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IIahreøendbetrachiemgen des deutschen Handwerks-.
1' Die Konjunktur im Handwerk ist für das
Jahr 1929 allgemein betrachtet nicht zufrieden-
stellend gewesen«e Jm ersten Vierteljahr hat die
ungewöhnliche Kälte die faisonmäßig bedingte
ungünstige Lage ver-schärft und zeitlich ausge-
um. Erst in den Monat-en April ndAiai
konnte sur viele Gruppen ein besserer Be-
schäftiguugögrad erzielt werben, so dar allem
ienBekleidetngsgewerbe und im Baung

Essettigein. Bor allemwurde die Beschaf-
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re 1929 nicht eintreten formte Die Bege-
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der Sieue ingchat hatder
fand mit der gesamten Wirtschaft seit Jahren
gefordert- Leider sind dieBeformeniemner
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steuerpflichtige und veranlagte Einkommen-
steuerpflichtige, Senkung der unverhältnis-
mäßig siark und jäh ansteigenden Belastung
der mittleren Einkommen sowie eine alsbaldige
fühlbare Senkung der Gewerbesteerer. Letztere
onnie ihre bisher nie gekannte Höhe auch
nur deshalb erreichen, weil sie fast durchweg
von Vertretern der Kreise in den trübtis
Parlamenten beschlossen wird, die für i
Aufbringnng zu sorgen
I’m den notwendigen gerechten Ausgleichz
schaffen, und um vor allem auch die finanztelle
Verantwortung in den Romanen wiederher-
aufteilen, wird die Wiedereinführnng des fo-
genannten Zuschlagsrechts auf die Beichseiws
kommensteuer und Körperschaftssteuer von vie-
len verlangt, wozu durch Ermäßigung der
Beicl Issteuertarife der entsprechende Baum ge-
schuf-en werden soll. 9b der Seitens der
Beichsregierung vorgeschlagenen Kopfsteuer
oder dem Z Brecht zur Einkommensteuer
der Borzug zu geben ist, muß nach Bei-offenb-
Mde der noch ausstehenden Einzelheiten
näherer Prüfung vorbehaltenbleiben. Die im
Reichstag angekündigten Maßnahmen

 

Steuerfeukung türmen das
gesamte Wirtschaft wenig befriedigen, da die
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befreunden. Hier bleibt ernstlich zu prüfen,ob eine
Sanierung der Beichsannstalt für BArbeitsveri
mittlung nnd Arbeitslosenversicherung nicht
durch andere Reformen erreicht werden kann.
Auch die Vorlage des Entwurfs eines Be-

rufsausbildnngsgefehes an den Reichstag ver-
dient i susam — ähuuug
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arbeitern darstellt, darf es berechtigter-Ieise er-
warten, dasr das Gesetz nicht a an dein
vorübergeht, wasfich seit rzehsuteu let
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Haftung des Arbeitgebers für die Lohnfteuea
(Aus dem Urteil des Reichsfinanzhsofs vom 2. Oktober 1929).

1- Der Beschwerdeführer hatte sein ._ In
heitern unrichtigerweise »nur 2 Proze i din-
sZoljn einbehalten. Finanzamt und; inanz-.
gericht "verurteilten ihn zur Nachzahlung der
Lohnsteuen Die hiergegen gerichtete Rechtsbe-
schwerde macht geltend, daß der Arbeitgeber
nur für die Einbehaltung und Abführung
der einbehaltenen Lohnteile haftbar sei. Für
Die richtige Berechnung des Lohnabzuges und
die richtige Einbehaltung sei er nicht ver-
antwortlich. Aus § 78 Abs. 1 des Einkommen-
stseuergesetzes sei nicht zu entnehmen, daß die
Steuerbehörde den Arbeitgeber nach Gutdün-
ken neben dem Arbeitnehmer angefaßt wer-
den,«denn er sei der Steuerschuldner, während
der Arbeitgeber nur eine den gesetzlichen Ber-
tretern ähnliche Stellung im Sinne der §§
84ff. der Reichsabgabeordnung habe. Rur bei
schuldhafter Verletzung seiner Pflichten und
nur mit Zustimmung des Landesfinanzamts
könne er ‚in Anspruch genommen werden. gWeis
ter« wird- gerügt,— daß das Finanzamt unter
Umgehung des Instanzbevollmächtigten den
Beschwerdeführer selbst aufgefordert habe, den-
jenigen Beamten zu benennen, durch den er
seinerzeit vom Finanzamt über die Höhe des
vorzunehmenden Lohnabzuges falsch unterrich-
tet worden sei. Der Beschwerdeführer habe
vergessen, diesen Beamten namhaft zu machen,
und dieser Umstand sei vom Berufungsgericht
zu seinen Ungunsten verwertet worden.
Die Rechtsbeschwerde hatte keinen Erfolg.

Der Beschwerdeführer als Arbeitgeber haftet gemäß § 78 des Einkommensteuer-gesetzes für
die Einbehaltung und Entrichtung der Lohn-

steuer. Den Zwecken des Stenerabzugsverfahs
rens entspricht es, wenn das Gesetz die Haf-
tung der Arbeitgeber für die Einbehaltung
und Entrichtung der Steuer in erster Linie
stellt und die Haftung für jeden Fall aus-
spricht. Die im § 78 Abs. 2 a. a. O. vorgesehene
Haftung- des Arbeitnehmers ist überhaupt auf
Die Fälle beschränkt, in denen der Arbeitslohn
nicht vorschriftsmäßig gekürzt worden ist oder
der Arbeitgeber die einbehaltenen Beträge nicht
vorschriftsmäßig verwendet hat und dies dem
Arbeitnehmer bekannt ist, es sei Denn, daß er
sofort dem Finanzamt Mitteilung macht. Die
Arbeitgeberhaftnng erlischt erst mit der vor-
schriftsmäßigen und richtigen Abführung der
einbehaltenen Steuer. Zwar haften im vor-
liegenden Falle nach der ausdrücklichen Vor-
schrift des § 78 Abs. 2 Ziffer I a. a. O. auch
die Arbeiter, denen der Arbeitslohn nicht

 

vorschriftsmäßig gekürzt worden ist, das Fis-
nanzamt hat aber den Beschwerdeführer in
Anspruch genommen, weil die Beitreibung bei
den Arbeitern erfolglos schien. Die Haftung
des Arbeitgebers hat auch nicht, wie der Be-
schwerdeführer meint, sein schuldhaftes Ver-
halten zur Voraussetzung, und ihre Gel-
tendmachung ist nicht an die Genehmigung des
Landesfinanzamts geknüpft. Ein Verschulden
des Arbeitgebers könnte lediglich bei Beur-
teilung der Frage, ob seine Inanspruchnahme
billig erscheint, eine Rolle spielen. Mit der
Haftung der gesetzlichen Vertreter juristischer
Personen, die gemäß § 90 A. O. an ein Ber-
schulden geknüpft ist, hat die Haftung des
Arbeitgebers nichts Ausschlaggebendes gemein.

Antrag auf 5 Uhr Ladenfrhluß an den Wochentagen vor
allen Sonntaan sowie den übrigen Fest- u.Feiertagen

1· Die Abgeordneten Strecker und Genossen
der Kommunistischen Fraktion haben am 10.
Dezember 1929 im Reichstag einen Antrag
(1470) eingereicht, wonach „offene Verkaufs-
stellen, auch solche von- Konsum- und sühn-
lichen Vereinen, auch wenn in ihnen keine
Arbeitnehmer beschäftigt werben, an den Wo-
chentagen vor allen Sonntagen sowie den
übrigen Festh- und Feiertagen nur in der
Zeit von 7 Uhr morgens bis 5 Uhr nach-
mittags für den geschäftlichen Verkehr geöffnet
fein Dürfen“. Der Reichsverband des deutschen
Handwerks hat sich mit einem vordringlichen
Schreiben vom 21. Dezember an die dem Hand-
werk nahestehenden Reichstagsabgeordneten ge-
wandt mit der Bitte, dafür einzutreten. daß
des Antrag deine Annahme findet. r Be-
gründung fwird darauf verwiesen, Das? eine

. « — ; r Das "Srarbriefsvftein"« der Grobbantenx . -
ff Seit zwei Jahren bemühen sich die Pri-

Zitbankem wieder in stärker-er Weise an das
lein- und Mittelgefchäft heranzukommen

Ein Schritt war bereits die Einführung des.
Sparverkehrs, der aber nicht den gewünsch-
ten Erfolg gehabt hat. Reuerdings tritt die
Deutsche Bank und DiscontosGefellschaft miti
seinem neuen Plan auf. Sie»will in Verbin-
dung mit der Schaffung von Bankagenturen
Sparbriefe herausgeben, die ·an 50 und IOO
PM. lauten und unter Abzug des Zinses
kauflich u erwerben sind. Die x Laufzeit De?
Sparbrie e ist auf 1 bis Z» Jahre bemessen.
Mach Ablauf der Frist sollen die Sparbriefs
isKaufer den vollen Betrag zurück zahlt er-
halten, falls sie es snicht vorzie n, einen
neuen Brief zu erwerben «
Mit diesem neuen System beabsichtigt die

DesDisBank, sich Betriebskapital mit mög-
lichst . langfristiger Laufzeit zu verschaffen.
Dabei »ist die Ver insung im Durchschnitt
nicht hoher als die bereits jetzt für Spar-

 

»sh;tieme in Deutsch and« vollkommen aus. Es·
e t

 einlagen der Fall ist. Die Sparbriefe sind

solche Regelung nicht im Interesse der mit
einem Ladengeschäft verbundenen Handwerks-
betriebe liegen würde. Die Lohnzahlungen er-
folgen zumeist am Freitag abends, aber auch
noch am Sonnabend nachmittags. Erfahrungs-
gemäß pflegen die Hausfrauen nach Erhalt des
Lohnes den Bedarf für den Sonntag und für
die folgende Woche einzudecken. Wenn die
Läden bereits um 5 Uhr geschlossen werd-en
müßten, würden in sehr vielen Fällen die
Hausfrauen gar nicht in Der. Lage sein, die
notwendigen Einkäufe zu tätigen. Damit würde
ein erheblicher Verdienstausfall für die Laden-
ithaber töerbundens fein. — ( cht

m ü rigen er cheint es auch ni ange-
bracht, den Ladentchluß in so weitgehender
Weise vzlosgelüst von den gesamten Fragen des
Arbeitsschutzgesehes zu erledigen. --

 

euch nur« Unter erschwert-M - Bedingungen wäh-
rend ihrer Laufzeit wieder veräußer ch. Teil-
abhebungen [ober Deileinzahlungen sind-nicht
möglich, sondern nur der Kauf der auf die
festen Beträge von 50 und 100 Mk. lautenden
Sparbriefe und der-en Verkauf nur durch den
(Erwerber bei der betreffenden Ausgabsestelle
gegen Rückrechnung eines erhöhten Zinsfußes
Wenn sich daher unter diesen Umständen
Stimmen gegen die Einführung der Spar-
briese in Deutschland erhoben haben, so» lag
diesem der Gedanke zugrunde, daß dadurch den
Sparern keine neuen Vorteile verschafft wer-
den. Vielmehr rei n Die bisherigen Spar-

g“ bei uns das, Geld, nicht aber eine neue
rms der Anlage. Durch Aufmachung neu-er

Bankapparate, auch in der Form von Agens
turen, wird l'ein neues Geld gef ffen, viel-
mehr nur den vorhandenen Ein ungen ent-
gegengearbeitet. Und dies alles im Zeichen der
Rationalisierung und der Kapitalbildungt

Sprechen so fchon rein wirtschaftliche Gründe
gegen das Sparbriefsystem, so ist vom Stand-
punkte des gewerblichen Mittelstandes wie des s

Mittelstandes überhaupt noch ein weiteres hin-
zuzufügen: Die auf diesem Wege von den
kleineren und mittler-en Schichten der Bevöl-
kerung angesammelten Gelder im mittelstandss
und handwerkerfreundlichen Sinne verwandt
werden. Einnert man noch an die Erfahrun-
gen des Mittelstandes in der Jnflationszeit, so
kann es für jeden aus dem Mittelstand, für
den Handwerker ebenso wie für den Kaufmann,
den Landwirt und den Beamten nur eine Va-
role geben: Der Mittelstand gehört zum Mit-
telstand und das Geld des Mittelstandes soll
auch in feinem Kreis verwandt werden. Nur
so kann sich der gewerbliche Mittelstand im
Kampf um feine Existenz erhalten und stärken.
Welchen Verlauf das Experiment der Des-Di-
Bank nehmen wird, läßt sich heute noch nicht
sagen. Für den Mittelständler dürfte aber eins
gewiß sein: Treuer denn je zu seiner Bank, der
Genosssenschaftsbank, zu halten, um durch seine
Beteiligung an ihr der Mittelstandswirtschaft
und damit der eigenen Wirtschaft zu helfen.

Abbau der Regiebetrtebe.
s- Am 12. Dezember sind im volkswirt-

schaftlichen Ausschuß des Reichstag-es einige
Anträge der Deutschen Volkspartei eingehend
beraten und zur Annahme gebracht worden.
Die volksparteilichen Abgeordneten, Maler-
meister Havemann und Kaufmann Find-essen
haben noch einmal nachdrücklichst auf die Schä-
den verwiesen, die durch die fortschreitende und«
immer größeren Umfang annehmende wirt-
schaftliche Betätigung der öffentlichen Hand
dem deutschen gewerblichen Mittelstand wie
überhaupt der privaten Wirtschaft zugefügt
werden. Die an vielen Orten zu beobachtende
Entwicklung —- erst letzthin ist wieder in Hil-
desheim eine neue Verkaufsstelle der Preußag
mit elektrischen Apparaten eröffnet worden, Die
naturgemäß dem ortsansäßigen Elsektrogewerbef
schweren wirtschaftlichen Schaden zufügt
fordert gebieterisch ein sofortiges Eingreier
der zuständigen Reichs- und Landesstellen. Die
Darlegungen des-Abgeordneten Havemann ha-
ben bewirkt, daß der Ausschuß den bekannten
Antrag (Beythi-en-Findeisen), der den sofor-.
tigen Abbau aller irgendwie entbehrlichxen öf-
fentlichen Regiebetriebe fordert, mit Mehrheit
angenommen hat. Desgleichen ist ein zweites-·l
Antrag BeythiensFindeisen angenommen wor-.
Den, in Dem Die Reichsregierung ersucht wird,
mit Rücksicht auf Artikel 164 Der ‘Reichßberfafn.
sung auf die Reichsministerien u. die Länder-.
regierungen nachdrücklichst dahin einzuwirken-
daß der Handel und Gewerbe immer stärken
schädigende zentralisierte Einkauf von behörd-
zlich benötigten «Bedarfswaren, wie Bürsomai
fchinen, (ichreibmaterialiem Beleuchtungs- unt-i

_—

kBeheizuirgsartibeln usw. unterbleibe.« ; Damit-
- « gsind zwei alte: mittelständische Forderungfchrg

" »Mit-lich - zur Annahme« : itn.:volkswittschaftliM
Ausschuß des Reichstg.gs gebracht worden. Den
Ausschuß hat Imit x Unterstützung .-d-er -«Volks-.z
partei noch weitere Beschlüsse gefaßt, .Die von
allem dahin gingen, daß bei. reichseigenens
Bauten das ortsansäßige Handwerk und Ge-
werbe bei der Ausführung der Bauten heran-i
-gezogen wird und daß die in den örtlichens
Bezirken vorkommenden Baumaterialien vor-:
nehmiich Berücksichtigung " finden." Auf Die:
Reichseisenbahn und- diej Reichspostverwaltung
sowie auf die Länder soll im gleichen Sinnes
eingewirkt werben. ‘mabermeifter Havemiannth
darüber hinaus noch besonders eindrinin
auf die Regelung der Reichsverdingungsordsfj
nung verwiesen. Die Vertreter der MiW
hörden haben Dann auf Grund dieser Vor-.
stellungen erneut die Zusicherung gegebe x
für Die Weiterausdehnung der praktis «
Anwendung Der? ’
nachdrücklichst zu
Es muß nun abgewartet werden, ob solches
mündlichen Zusicherungen den sachlichen Erfolg«
haben werben. Stellt sich heraus das den-J

nicht is ‚im Mit wird versuchtW müssest-f
durch neue Aus-Tot M- vorschriften zu. im:



Welche Pflichten hat nach mobernem Arbeitgrecht
der Arbeitnehmer Zu erfüllen?

Von Dr. jur. Hans-Erich Boneß-Rostoek.

1' Es kann einem ernsthaften Zweifel nicht
unterliegen, daß die sozialpolitische Gesetzge-
bung in Deutschland nach dem Revolutions-
‚fuhr Die Tendenz aufweist, die der
Arbeitnehmer auf Kosten derjenigen, die die
Arbeit beschaffen und das Risiko tragen, ent-
gegen jeder wirtschastlichen Vernunft zu er-
weitern und gleichzeitig den bisherigen Pflich-
tenkreis entsprechend zu verengern. Diese Ten-
denz zeigt sich in gleichem Maße aus dem Ge-
biet des (privatrechtlichen) Arbeitsvertrags-
rechtses wie auf Dem des (öffentlich-re tlichen)
Arbeitsschutzrechts, und weiter neigt ich nur
das Gesetz selbst dazu, den Arbeitnehmer mit
allerlei neuen Privillegien auszurüsten, son-
dern auch die teilweise recht unverständlichen
Entscheidungen der Arbeitsgerichte legen die
Befürchtung nahe, daß die erkennenden Or-
gane die an sich für ; den-Arbeitgeber schon
ungünstigen Gesetze weiter zum wirtschaft-
lichen Schaden für ihn auslegen und anzu-
wenden bestrebt sind. Bei dieser Sachlage kann
es nicht befremden, wenn sich zuweilen in
Kreisen der Arbeitgeber eine subjektiv durchaus
verständliche Erbitterung zeigt, die schließlich
in wenig hoffnungsvoller Resignation endigt
und vermeint, daß heute der Arbeitgeber schütz-
los der Willkür und den Launen seiner Ange-
stellten ausgeantwortet sei, ihnen lediglich Lohn
zu zahlen habe und keinerlei Pflichten mehr
von ihnen verlangen könne.
Wenn nun diese pessimistische Auffassung

auch gar zu offensichtlich mit dem tatsächlich
bestehenden Rechtszustand in Widerspruch fteht,
so dürfe es doch an der Zeit fein, einmal
klarzustellen, was heute noch in eindeutiger
Form übriggeblieben ist an Pflichten, die der
Arbeitgeber fordern darf und die ihm, falls sie
nicht vom Arbeitnehmer erfüllt werden. einen
klagbaren Schadensersatzanspruch sichern.

Die heute in Theorie und Praxis herrschende
Ansicht gliedert die Gesamtheit der für den
Arbeitnehmer bestehenden Verpflichtungen in
vier Gruppen, und zwar in die Dienstpflicht,
Gehorsamspflicht und in die — als eventuelle
Folge von Vertragsverletzungen etswachsende
— Haftpflicht Diese Pflichten des Arbeitneh-
mers bestehen auch heute noch kraft Gesetzes
in vollem Umfange, jeder Arbeitgeber kann
Idie ihm durch das Gesetz in die Hand ge-
gspielten Rechte nach Belieben auswerten, und
es mag sogar im Interesse der gesamten Volks-
wirtschaft eine sittliche Pflicht für ihn bestehen,
auf die Befriedigung seiner Ansprüche zu
sehen.

» _ 1. Die Dienstpflicht . ‚

‚ Es klingt beinahe zu selbstverständlich, wenn
man den wichtigen Rechtsgrundsatz nieder-

z chreibt: »Der Arbeitnehmer ist auf Grund
ś. s ś Arbeitsvertrages zur Leistung der ver-
sprochenen Dienste verpflichtet“, und doch ist
es notwendig, von dieserSelbstverständlichkeit
auszugehen, um von hier aus zu Variationen
zu gelangen, Die Der kritischen Beurteilung
ghorr gewisse Schwierigkeiten entgegensetzen
unachst tut man gut, sich klar zu machen, daß

der Arbeitnehmer bei Abschluß des Arbeits-
vertrages im gleichen Sinne eine Verpflichtung
übernimmt, wie wenn er etwa einen Kaufverss
trag abschließt und nun für ihn eine Ver-
pflichtung zur Zahlung des Kaufpreises er-.
wächst. Die von ihm übernommene Verpflich-
tung, Dienst bestimmter Art zu leisten, muß
von ihm wie jeder andere Vertrag erfüllt wer-
Den, wobei allerdings eine Zwangsvollstrek-
kung nicht« in dem« Sinne stattfindet, daß er
nun durch den Gerichtsvollzieher zur Arbeits-
stätte geschleppt wird, sondern er wird zum
Zgjlrtizdeitziesrei;satvaeelit;urteikt,i und dieser Schadens-

‚- n u e ten it, ann
vollstreekt werden. z s f wirlfam
So selbstverständlich es nun ferner ist, daß

der Arbeitnehmer diejenige Dienste zu leisten
hat, zu denen er sich vertraglich verpflichtete,
so zweifelhaft ist es ob er auch andere Ar-

beiten ausführen muß, die nicht in seinen ei-
gentlichen und ursprünglich gedachten Aufga-
benkreis gehören. Da heißt es beispielsweise
ausdrücklich im § 121 Der Gewerbeordnung,
daß gewerbliche Arbeiter zu häuslichen Ar-
beiten nicht verpflichtet sind. Hier findet sich
also schon eine Grenze, durch die das sonst
ziemlich unbeschränkte Direktionsrecht des Ar-
beitgebers beschränkt wird. und hier schon
haucht, ba eine derartige Grenze nicht für alle
die verschiedenen Fälle der Praxis in gleicher
Weise verlaufen kann, eine bunte Reihe von
Zweifelsfragen auf. Trotz der Vorschrift im
§ 121 SO. wird man eine Verpflichtung auch
zur Leistung von häuslichen Arbeiten dann an-
zunehmen haben, wenn es sich um besondere
Aotfälle handelt —- etwa: der Arbeitgeber ist
plötzlich erkrankt — und der Arbeitnehmer in
persönlich engverbundener Beziehung anzu-
sehen fein, daß er Aufträge zur Leistung
häuslicher Verrichtungen — wenn sol Auf-
träge nicht etwa überspannt fein so ten —-
unter keinen Umständen ablehnen Darf.

Grundsätzlich ist aber daran festzuhalten, daß
der Arbeitnehmer nur solche Dienste zu leisten
braucht, Die ausdrücklich vereinbart waren oder
sich nach der Art des Vertragsabschlusses von
selbst ergaben, ferner sind diese Dienste nur
dem eigentlichen Arbeitgeber gegenüber per-
sönlich zu leisten, sodaß der Vertrag beispiels-
weise Dann, wenn das Geschäft verkauft oder
verpachtet wird, erlischt. Eine Ausnahme be-
steht nur für den ll des Todes des Arbeit-
gebers. Während onst der Anspruch auf die
Dienstleistung nicht übertragbar ist, geht hier
dieser Anspruch auf den Erben über, es sei
Denn, daß dem Erben dte Fortsetzung des Ar-
beitsvertrages nicht zugemutet werden kann
und wenn die Fortsetzung des Arbeitsvertrages
ohne wesentliche Aenderung des Inhalts nicht
möglich ift.

Eine in der Praxis oft vorkommende Streit-
frage ergibt sich bei den zu erfüllenden Neben-
pflichten, die meistens nebensächlicher und nie-
derer Natur sind. Dahin gehören Auskäu-
mungs- und Reinigungsarbeiten, Forttragen
gewerblicher Produkte, Laufgänge, Bestellun-
gen und dergl. Ein verständiger Ar
mer wird. auch wenn ihm solche Arbeiten
nicht von vornherein ausdrücklich zugewiesen
sind. diese Verrichtungen, wenn im Betriebe
besondere Hilfskräfte hierzu nicht vorhanden
sind. ohne weiteres ausführen, es kommt aber
ier, wenn das Verhältnis zwischen dem Ar-
itgeber und ihm an sich schon gespannt ift.

leicht zu Differenzen. und es ist dann von
Vorteil, zu wissen, daß der Arbeitnehmer nicht
berechtigt ist, die Ausführung dieser Aufträge
zu verweigern. Kommt es in Verfolg derar-
tiger Streitigbeiten zum Bruch, so st der Ar-
beitgeber berechtigt, Schadensersa ordern

Aicht mit der gleichen Sicher ßt sich
\
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itl
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Die Frage entscheiden, welche Pflichten der Ar-
beitnehmer hinsichtlich der Zeit seiner Dienst-
leistungen zu erfüllen hat. Die Arbeitszeit
wird in der Regel im Arbeitsvertrag festge-
setzt fein und ist im übrigen durch das öffent-
licht-rechtliches Arbeitsschutzrecht, insbesondere
das Arbeitszeitnotgesetz, kraft zwingender Vor-
schrift beschränkt. Trotzdem ergeben sich Situ-
ationen, in denen der Arbeitgeber, ohne sich
strafbar zu machen, . die Leistung von Ueber-
stunden fordern darg. . -

Jst der Arbeitne mer verpflichtet, solche Ue-
berstunden zu leisten?
Unseres Erachtens ist die Frage zu bejahen,

denn der Arbeitnehmer, der seinem Dienstherrn
—- solauge jedenfalls das Vertragsverhältnis
währt —- regelmäßig die Existenz verdankt,
hat ihm auch seine Dienste zu widmen, wenn
in besonderen Fällen der Betrieb es verlangt.
Das Gesetz gestattet Ueberstunden — z. B. nach
§ 10 des Arbeitszeitnotgesetzes — nämlich nur
höchst ungern und nur dann, wenn es wirk-
lich notwendig ist, und wenn in solchen Fällen
der Arbeitnehmer seinen Dienstherrn im Stich
läßt, verstößt er gegen den eigentlichen Sinn
des vertraglichen Verhältnisses, verstößt er im
groben Sinn gegen seine Dienst-· und Gefolg-
schaftspflicht: er macht sich nicht nur schadens«
ersatzpllichtig, sondern gibt dem Arbeitgeber
auch e nen Grund zur Kündigung in die Hand.

2. Die Gehorsamspflichlt.
Auch bei der Gehorsamspflicht handelt ei

si um eine vertraglich übernommene Ver-
pf ichtung des Arbeitnehmers Er hat
allen Anordnungen des Arbeitgebers, ohne s
über die Zweckmäßigkeit dieser Weisungen eine
Kritik erlauben zu dürfen, ohne weiteres nach-
zukommen. Auch heute noch besteht ein An-
erkanntes Direktionsre des Arbeitgebers, das
nur dort eine Schran e findet, wo etwas of-
fenbar Unbilliges oder gar Strafbares verlangt
wird. Das Direktionsrecht des Arbeitgebers be-
zieht sich jedoch ni t nur auf Die eigentliche
Arbeit, den eigent ichen Dienstbetrieb selbst,
sondern es iann unter Umständen auch in die
persönliche Rechtssphäre des Arbeitnehmers
eingreifen.
Der Arbeitgeber kann nicht nur Anweisun-

gen bezüglich des Verhaltens an der Be-
triebsstätte —- auch während der Pausen —
erteilen, sondern er kann auch bis zu einem
gewissen Grade das Verhalten der Arbeitneh-
mer unter sich regeln; -- fo wird er unter
Umständen verbieten können, daß unpassende
Gespräche geführt werden oder daß solche An-
gestellte, denen ein besonderes Maß von Au«
torität zuteil wird. sich in allzu intime Ver-.
hältnisse mit den ihnen Unterstellten einlassen.
Zur Gehorsamspflicht gehört es ferner, daß

der Arbeitnehmer au ausdrückliches Verlau-
gen jede Arbeit für ritte unterläszt, und es
könnte s vielleicht hier ein Weg ieten,
um der si auch ute no immer mehr aus-
dehnenden Schwarzarbeit einen Riegel
zuschieben. Zu beachten fbleibt in diesem ZU-
sammenhang, daß nach dem gegenwärtigen ge-
setzlichen Stande es dem Arbeitnehmer ohne
ausdrückliche entgegenstehende Vereinbarung 

Den ganzen Tag auf den Füßen
die Folgen sind rasches Ermüden,
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nicht verwehrt werden kann, das er unser
des Betriebes und außerhalb seiner eigent-
lichen Veschaftigungszeit Arbeit in beliebigem
Umfang für andere ausführt. Die Gehorfamsss

trieb, um einen besonders wichtigen
inzelfall zu behandeln, auch nicht im Falle

eines Streits beschränkt, allerdings ist dann,
wenn der Arbeitnehmer selbst streikt und dem-
gemäß überhaupt nicht zur Arbeit erscheint,
der Arbeitgeber machtlos, er istAferner auch
nicht berechtigt, von seinem Arbeitnehmer
direkte Streikbarteit zu verlangen, also solche,
bie, wenn er sie ausführte, ihm den Vorwurf
des Streilbrechens eintragen würde. Der Ar-
beitgeber bann aber, soweit eben seine An-
ordnungen nicht sittenwidrig und sie dem Ar-
beitnehmer zumutbar sind, während des
Streits verlangen, daß auch diejenigen Arbei-
ten ausgeführt werben, die durchaus das

ergebnis im Sinne der Arbeitsverweiges
gefährden können. Es soll hierdurch mit

Aecht verhindert werden, daß jemand, der sich
den möglichen ungünstigen Folgen, die die
Streitenden treffen können, entziehen will,
andererseits sich inzu weitem Umfange auf
seine Kollegen zu bewahrende Solidaritäts-
verpflichtung beruft.
Wieweit während eines gewährten Urlaubs

der Arbeitgeber seine Macht über den Ar-
beitnehmer behalt, ist bestritten. Es lassen fich
die hier vorkommenden Fälle nicht
gleichen Prinzip beurteilen Ernndfä ichdeist
häuften“, daß der Arbeitnehmer während

Urlaubs vollständig sein freier Herr seinl
soll und sich für diese Zeit von allen Vezies
hungen zum Betriebe loslösen darf. Trotzdem
können Umstande eintreten, die ein plötzlich-es
Zurückrufen des Arbeitnehmers erforderlich
machen. Einem solchen Ruf darf sich der Ar-
beitnehmer nicht entziehen, und er 111118, will
et nicht gegen seine Gehorsamspflicht ver-
stoßen, seinen Urlaub abbrechen. Die Etage,
ob er irgendwelche Vergütungen verlangen
kann —- z.B.für Reise, verfallene Fahrkarteii
usw. — gehört in ein anderes Gebiet. Es ge-
hört aber wieder die Frage hierher, ob der
Arbeitnehmer sich verpflichten mu8, von jedem
Aufenthaltswechsel während der Serien —- eben
um ein unvorhergesehenes Zurückrufen zu er-
möglichen -—- dem Arbeitgeber Kenntnis zu
geben. Auch eine solche Verpflichtung gehört
unseres Erachtens zur Gehorsamspflicht und
111118 auf Verlangen vom Arbeitnehmer er-
füllt werden.
Aus Gründen der Vollständigkeit möge noch

Erwähnung finden, die Gehorsamspfli
lich weiterausgedehnt ist ür diejenigen

Arbeitnehmer, Gemein-

« igen, die nur in loseruud
-arbek;vertruglicher Beziehung zumArbeigeber
gebe11. Ersteren können nun-ei Vorschriften

r ihr persöiiliches Ver 1112511118——
z- B. hinsichtlich des Aachhuuselonimens des
privaten Umgangs usw« — gemacht worden,
die bei Nichtinnehaltung im Wiederholqu-
wie den Dienstherrn zur Auslösung des Ar-

itsvertrages bwerechtigen
Spezielle Vorschriften gibt es hinsichtlich der

Gehorsamspflicht für die Lehrlinge, die jedoch
so zahlreich und besonders geartet sind, daß
eine einigermaßen erschöpfende Darstellung die-
ses Thema den Rahmen dieses Aufsatzes spren-
‘gen würde.

3. Die Treupflicht.

Auch die Treupflicht, die inhaltlich sich
als eine Ergänzung der Gehorsamspflicht dar-
stellt und über diese hinausgeht, besteht heute

« für den Arbeitnehmer noch im vollen Um-
ginge. Es ist nicht richtig, wemi vislfsich be-
auptiet wird, da7:-.d..ch ist-S Wesen der Tarif-

 

  

 

halb berträge, dukch die reitet-ung des dienstlichen
und persönlichen Bandes und durch eine ver-
änderte ,,niodernse« Ans ung der arbeits-chmt .
rechtlichen Beziehungen zwischen Arbeitgeber
und Arbeitnehmer auch die Treupflicht an ihrer
Wirkung und Bedeutung eine Einbuße erlitten
habe-
Der Arbeitnehmer ist nicht nur verp t,

seiner Arbeitspslicht im eigentlichen nne
nachzukommen, sondern die Treupflicht gebietet
ihm, neben dieser eigentlichen Arbeitsleistung
auch allgemein das Beste des Arbeitgebers zu
fördern und Schaden von ihm abzuwenden
Was danach im einzelnen zu den Pflichten
des Arbeitnehmers gehört, ist Tatfrage und .
laßt ftch nur von Fall zu Fall entscheidet-.
Es kommt darauf an, welche Stellung er
im Betriebe des Arbeitgebers einnimmt und
welches Maß von Vertrauen ihm zuteil wird.
Demgemäß sind die Anforderungen an einen
ungelernten oder soeben neu eingestellten Ar-
beiter geringer als an einen ausgebildeten und
im Betriebe erfahrenen Arbeitnehmer. Eine
besonders erhöhte Treus-flicht besteht auch hier
für die in Hanslichkeit aufgenommenen oder
zu besonderen Vertrauensposten angenomme-
nen Arbeitnehmer-.

Nach dieser Treupflicht besteht einmal ein
(negatives) Verbot in der ‘Richtung, daß der
Arbeitnehmer alles zu unterlassen hat, was
seinen Arbeitgeber persönlich oder wirtschaftlich
schädigen könnte, z. V. wenn er irgendwelche
ungünstigen Einfachen, auch wenn sie erweis-
lich wahr sein sollten, aus dem internen Ve-
triebsleben weitergibt. Auch dann, wenn der
Arbeitnehmer über die Persönlichkeit sein-es
Arbeitgebers Dritten gegenüber abfällige Mit-
teilungen macht, die nicht einmal unter den
Tatbestand der Beleidigung oder der üblen
Nachrede zu fallen brauchen, liegt ein Verstoß
gegen die Treus-flicht vor. Aus der Treupflicht
folgt aber weiter das Erfordernis zu einem be-
sonderen achtungsvollen Auftreten seinem
Dienftherrn gegenüber, was sich ohne weiteres
als rechtlich geschätzt-er Anspruch aus dein Ver-
tragsverhältnis ergibt. Der Arbeitnehmer ist
ferner verpflichtet, alles das dem Arbeitgeber
zu offenbaren, was er als diesen schädigend im
Betriebe wahrnimmt. Er hat beispielsweise
dein Dienstherrn mitzuteilen, wenn er Un-
redlichleiteii auf Seiten anderer Arbeitnehmer
feststellt oder wenn er Kenntnis davon erlangt,
daß sonst etwas Schädigendes gegen den Ar- «
beitgeber oder den Betrieb geplant wird. Ein
grober Bruch der Treupflicht ist es natürlich,

cht wenn ein Arbeitne mer zum Streit aufruft
oder auch nur die

“erfüllt, von

c
 

Wen Sie sich
die Vorbereitung
Æf die Prüfung
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geheimnissen oder der Annahme von Schmier-
geldern schuldig macht.

4. Die Haftpflicht

Der Arbeitgeber ist berechtigt, Schadensers
satz zu fordern, wenn der Arbeitnehmer irgend-
eine der oben behandelten,. ihm obliegenden
Pflichten verletzt. Bei einer solchen Verletzung
der Dienstpflicht, der Gehorsamspflicht oder
der Treus-flicht ist davon auszugehen, daß
vom Arbeitnehmer die Sorgfalt verlangt wer-
den muß, die von einem ordentlichen Arbeit-
nehmer feiner Kategorie erwartet werden kann.
Nimmt danach ein Arbeitnehmer eine Stel-
lung an, der er offenbar nicht gewachsen ift,
so ist er für allen Schaden haftbar, der durch
sein unzulangliches Arbeiten entsteht,. wobei
unter Umständen auch der entgangene Ge-
winn — so beispielsweise wenn Kunden ver-
ärgert werden und nicht« wiederkommen —-
zu ers-e n ift.
Es omint praktisch darauf hinaus, daß« der

Arbeitgeber-, wenn ein Arbeitsvertrag zustande
gekommen ist, nun auch normalen Fleiß, nor-
male Fähigkeiten und Gewissenhaftigkeit, so-
wie ein ebensolches persönliches Verhalten ver-
langen kann. Der Nachweis des Verschuldens
liegt dem Arbeitgeber »ob. ,,Doch genügt“, so

: heißt es bei Kaskel dem bekannten Schriftsteller
auf arbeitsrechtlichem Gebiet,. »der Nachweis
eines Sachverhalts, der die Vermutung eines
Verschuldens rechtfertigt. Denn bei normalen
Rohstoffem normalen Maschinen und nor-
malem Arbeitsvorgang 111118 bei normaler Ge-
_fchicflichfett auch ein normales Arbeitsergebnis
en

DiehenErfahrung lehrt, dass der Arbeitgeber
selten darüber orientiert ift, welche Rechte ihm
überhaupt zur Verfügung ftehen.
Es soll nun nicht dazu geraten werben, das

stets dann, wenn ein Arbeitnehmer seine
Pflichten einmal nicht voll nach dem Vertrage

Seiten des Arbeitgebers For-
derungen gestellt oder gar gerichtliche Klagen
eingereicht werden; aber dringend sei darauf

[legen gegen ben kafkshi ie n, da der Arbeitgeber in allen den-·
WMikka 111111111 - hreicheiiei Falk-Dem wo man ihnbeals Be-
WC Abt MW31 503 M klagtenehe—-insbesondere in deiibeMM

auch heute ver Inhalts-er Wem Prozessen wegen angeblich untertariflicher Ent-
bestender geben läßt mit bete Worten des lo uung —- vor die Arbeitsgerichte zerrt, rück-

derfrüheren preußischen .Gefindeordnuug, feine Aechtsposition ausnnhen und
in70dein es daß das Gesinde geholt-idem« klägeiischen Arbeitnehmer eine Gegen-·
ift, »der Herrschaft Bestes zu befördern, Schasre
den und Nachteil aber, soweit an ihm ist,
abzuwenden“
Die Verletzung der Treupflicht ist eine of-

fenbare Vertragsverletzung und berechtigt den
Arbeitgeber, auf Erfüllung zu klagen. Aber
während, wie ermahnt, die eigentliche Dienst-
pflicht nicht erzwungen werden kann. sind bei
Verletzung der Treupflicht sogar die prozessus
alen Zwangsmittel — Erzwingung einer Un-
terlassung durch Geldstrafe oder Haft ——— zu-
lässig. Daneben besteht natürlich auch hier
ein Recht auf Schadensersatz wie auf Küns-
digiing bezw. fristlose Entla.ssung
Darüber hinaus können neben diesen zivibs

rechtlichen in zwei Fällen auch strafrechtliche
Folgen eintreten, nämlich dann, wenn der Ar-
beitnehmer sich eines Verrats von Geschäfts-

Von allen drei plätzen sofort lieferbar:

räntie nmöe, die i an die
Fängenndgerp sofe häiksfigen giertvagsjbgletzufngen

Viel zu wenig bekannt ist mer, das auch
der Arbeitgeber dann, wenn berlassenes Ar-
beitsgerät beschädigt wird -- sei es Material,
Werkzeug, Maschinen Schadensersatzam
sprüche geltend machen fann, unb zwar muß
hier der Arbeitnehmer einerseits den Auch-

is erbringen, daß ihn in Verschulden trifft.
Besonders wichtig abert tzu wis

der Arbeitgeber auch bei S lechterfül ung sei-
tens des Arbeitnehmers —- insbesondere bei
den verschiedenen Graden von passiver Aesistenz
—- nicht schutzlos dasteht, sondern daß er auch
in diesen Fallen den ihm entstandenen S
den ersetzt verlangen und unter Umstanden den Vertrag fristlsos kündigen kann.

»Ist-s schal! G (30., Breslau 6, Lorenzyasse 19
' +1 Minute oom Königsplat) —- I‘cmsprecher 25085, 27573
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. „Grenzen wirtschaftlicher Selbsthilfe-«d
Von Volkswirt R. D. V. Syndikus Vudjuhn, Charlottenburg

(Aachbr. nur mit Zustimmung d. Verfassers).

1

T Lüngst schon hat der gewerbliche Mittel-
ftand begriffen, baß er vom Staate nur selten
Unterstützung findet und mehr oder weniger
auf Selbsthilfe angewiesen ift. Eins derbeften
glättet, m. Er. das beste der Selbsthilfe ist
in Der Erwerbung der Mitgliedsclwft bei einer
Genossenschaft sei es Kredit-. Lieferungssoders
Waren-Genossenschaft zu suchen. Die Anfange
Der Genossenfehaitsbewegung liegen inDeutschs
land in den 1840er Jahren. Die ersten Ge-.
nossenschafte-n, die von Handwerkern ins Le-:
Den grausen warben, waren Die Tischlermagas
ziuiGenosfensichaften fegen. Gewerleshallen., von
denen die frühesten 18211 in Mainz. 1843 in;
Mannheim,, 1845 in Worms und Köln, 1846
in Wiesbaden und Frankfurt a. M. gegründet
sind. Sie hatten den Zweck, die Erzeugnisse
der Handwerker in gemeinsamen größeren nnd
eleganteren Verkaufsstellen feilzubieten nnd da-
durch ihre Abfaizfähigkeit zu erhöhen Zu-
Die-Im MagazinsGenosfenschaften traten _fDät-e;
Rohftoffvereine von denen die ersten sur die
Schuhmacher und Tischler von SchultzesDes
Rind) in Den Jahren weg—„5.0 begründet wur-
Den. Die dritte Kategorie von Handwerker-
genossenschaften, soweit sie die Organisation
des Vrodultionsabsahes betreffen, sind die
g2‘524erfgenoffenifiraiten, Die Den Zweck haben,
größere Arbeitsmittel mehreren Handwerkern
zur Verfügung zu stellen. Das Germjsenschaftss
nasse-i im Handwerk hat sich recht entwickelt.
its gibt nur wenige Handwerks-zweige, die
kasnosiensrhaftlich wenig oder garnicht organi-
{irrt find. Längst hat sich das Handwerk von
den Vorteilen einer Genossenschaft überzeugt
und eingesehen. daß fie von größtem Nutzen
auch für den Einzelnen ist. Man sehe sich die
Satzungen einmal näher auf ihre Zweckbe-
stimmungen an, Da heißt es z. V. in dem
Statut einer Maler-Genossenschaft: »Der Ge-
gienftand des Unternehmens ist a) der Ab-
schluß von Verträgen mit Staats-s und Kom-
muuaibehörden, Verwaltungen, Korporationen,
Verein-en und Privaten betr. die 2.lebernah-me
und Ausführung von Arbeiten und Lieferan-
gen des Malergewerbes und verwandter Ge-
werbe. b) die Verteilung der Arbeiten und
Lieferungen an die Mitglieder und gegebenen-
salls auch an Nichtmitglieder, c) der Einkauf4
der zur Ausführung der Arbeiten und Lie-
ferungen erforderlichen Materialien, d) der
Einkauf von Werkzeugen, Rüstung-en und Ma-;
schinen nnd der Verkan oder die Verleihung
derselben an Die Damm.

 

neue am mm.W are
. Gegenstand ihres Unternehmer-se l. W«
vonv No ·s unfairen, -Werkzeug
usw für Genossen nnd Aichtgenossen, 2. Vers
trieb felbftoerfertigter gewerblicher Erzeugnisse,
3. Errichtung von Magazin-en für vorteilhaften-
-Verkauf und Absatz dieser gewerblichen Er-
zeugnisse _

Sehr zahlreich sind die Beispiele-, die außer-
dem angeführt werden könnten. Es mag ge-
nügen, der Seltenheit wegen nur noch den
Gegenstand des Unternehmens hier anzuge-
Den, den eine Genossenschaft der Installateure
als Zweck ihres Unternehmens bezeichnet Die
betreffende Satzungsbestimmung lautet: »Ge-

eines Warengeschä tes zum Zwecke der För-
derung des Erwer s und der Wirts ft der
Mitglieder-; namentlich 1. durch Ei auf im
Großen; 2. durch Abgabe an Mitglieder im
Einzelnen; 3. durch Versuche und Erwerbung
von Neuheit-en in der Vranche".

VJie schon diese drei Beispiele zeigen, hat
das Handwerk allen Ernst-es das Bestreben, sich
selbe weiter zu helfen. Leider ist dieser wirt-
schaftlichen SelbsthUse eine Grenze insofern
gezogen, als es an den notwendigen und

M

2.

Ein Grund des Fehlens der laufenden Ve-

zu haben. Da die neuzeitliche Wirtschaftsent-
wicklung auch das Handwerk in große Schwie-
rigkeiten gebracht bat, fo empfindet das Hand-
werk umsomehr die unheilvoll-en Folgen des
Vorgsxhstems Es kann diese Folgen nur mil-

zumal der Handwerker zur Schaffung von Kon-
jfumfinanzierungseinrichtungen —- obwohl auch

stande ist. Vielerorts sind sogenannte Eini-
gungsäuiter entstanden, deren Hauptaufgabe es
ist. die zahlungsfähigen Schuldner nach Kräf-
ten zur Erfüllung ihrer Verbindlichkeiten an-
zuhalten und, wenn die Lage des Schuldners
Nachficht erfordert, mit dem Gläubiger wegen
freiwilliger Gewährung der erforderlichen Zah-
lungsfrift zu verhandeln. .

Es bestehen aber auch Einziehungsgeuossens
‚fünften, Die sich 1. Die Einziehung und Ve-
leihung von Forderungen für Mitglieder, so-
wie Eiuziehung von Forderungen von Nicht-
mitgliedern ohne Beleihung; 2. Die Ertei-
lung von Ratschlägen bei geschäftlichen Schwie-
rigkeiten und gegebenenfalls Herbeiführung von

» Dergleichen zum Ziel gesetzt haben.

In diesem Zusammenhange sei noch erwähnt,
daß einige Schuhmacher- und Schneider-In-
mengen Schutzmßnahmen in der Richtung
getroffen haben, daß sie ihre Mitglieder durch
Warnungsliften gegen zahlungsunfiihige Kun-
den oder solche, bei denen Vorsicht im Kredit-
geben nötig ift, zu schützen und durch Bekannt-
gabe von Erfahrungen aus dem Geschäfts-
{eben zu belehren suchen. Eine Schuhmacher-
innung hat ein besonderes Schutzinstitut zu
dem Zweck: 1. die Mitglieder zur Vermeidung
eigner Verluste vor zahlungsunfähigeu Kre-
ditnehmern zu schützen, 2. ihnen Mittel an
die Hand zu geben, um ihre zweifelhaften
Außenftånde zur Vermeidung aller unnützen
Kosten und Zeitverlust auf einfache Weise ein-
zuziehen und 3. Die Anstellung von umfassen-
den Ermittlungen nach dem Verbleib ent-
wich-euer Schuldner-
Auch diese Maßnahmen wirtschaftlicher

da die Gesetzgebung mehr aber noch die diese
ausführeuden Organe es an einem wirklichen
Mittelstandsschutz fehlen innen.

3.

nach Art und Umfang ein mehr oder weniger
erhebliches Bett-Wild und einen geordne-
ten Geld- und erfordert — und
diese notwendigen Vor-a

auch, allerdings ganz vereinzelt, besondere

m strebsamen Handwerker, auch dem
minderbemittelten nnd kapitalfchwachem ermög-
licht wer-Den, fich durch Heine, regelmäßig ge-
leistete Beiträge nach und nach einen Fond
zu schaffen, der ihm nicht nur einen gewissen
finanziellen Rückhalt gibt, sondern auch die

Ein Handwerkerverband hat wiederum eine
Sparvereinigung gegründet, um mit dem ge-
sammelten Kapital Rohftoffe und Halbfabrikate
einlaufen zu türmen.

liebevoll also der ernste Wille zur wirt-
schaftlichen Selbsthilfe trotz unzureichender Mit-

· tel. Es ist zu begrüßen, daß sich Bestrebungen
n, den öffentlichen Kredit in bes-

sere Bahnen zu lenken. Das wird auch nötig
fein, zumal sich die neue Vankfufion der bei-
den größten Großbanken nicht gerade günstig
für das Handwerk und Kleingewerbe aus«-
wirren wird. Die Sicherstellung einer gewissen ausreichenden Betriebsmitteln und

tret-lieu Fehlt- llGeldsunnne der öffentlichen Kapitalien für den

" ein absolut dringendes Erf

triebsmittel ist bedauerlich-erweise in der seit«
Kriegsende wieder ieingerissenen Vorgwirtschaft

Dern. wenn es möglichst auf Varzahlung hält,«

diese von zweifelhaftem Wert-e sind -—» außer-v

Selbsthilse haben leider nur begrenzten üben,

Wen Der neuqu Web je :

_ Mem-gen heute noch
seltener als sruher vorhanden sind, so hat man

Spavgenosseuschaftm geschaffen Durch iie- solt Z
es jede

Beteiligung am Genossenschaftslebeie erleich-"
tert

genftand des Unternehmens ist der Betrieb  

5

Kreditbedakf des gewerblichen Mittelstandes is
for rnis
 

de .
-Die Grenzen der wirtschaftlichen Ser b-

hilfe reichen auch in dieser Hinsicht
aus, um sichtbare Abhilfe zu schaffen. Denn

« ohne langfristige Kredite ist der gewerbliche
Mittelstand vor dem wirtschaftlichen Zusam-
menbruch schwer zu retten, wenn weiterhin
die zeitigen untragbaren öffentlichen Lasten
nicht wesentlich herabgemindert werben.

4.

Ein sehr wunder Punkt ist der stete Kampf
um eine angemessene Bezahlung der hand-
werklichen Arbeit. Es ist der Handwerksehre
zuwider-, etwa Schundware zu liefern. Der
Handwerker würde es nicht einmal können,
weil es ihm auf die Dauer seine Kundfchaft
vertreiben würde. Sn den meisten Fällen ist
auch eine Qualitätsverfchlechterung nur mit
einer Täuschung, mindestens einer Dupiernng
des Publikums verbunden. Dazu bedarf es
aber einer Unpersönlichkeit des Herstellers, wie
fie die kapitalistische Organisation leichter mit
fich bringt. Und noch ein anderes. Infolge der
Einbeziehung der Rohstoffe in Den Weltham
del find deren Preise den Konjunkturen der
Verkehrswirtfchaft ausgesetzt Der einzelne
Handwerker ist nicht imstande, den wechselnden
Konjunkturen entsprechend seine Produktion
einzurichten. Weder kann er sie im günstigen
Falle durch rafchen Ankan größerer mengen
genügend managen, noch ihren Widerwärtig-
keiten entsprechend ftandhalten. Dies kann al-
lenfalls nur eine gut geleitete Handwerker-Ge-
nostenlchaft·
Es ist deshalb ein Gebot der Selbsterhals

tung, bei der Voeisfeftstellung darauf streng
zu achten, daß die geleistete Arbeit auch wirk-
lich angemessen bezahlt wird. Mit dem müh-
sam in der harten Schule des Lebens erwor-.
benen Wissen und dem in harter Arbeit er-
langten Können soll man nicht alt und grau
werden weilen, ohne etwas anderes erreichen
zu können. als sich in Sorge nnd Not oft kaum
satt zu essen nnd sich nur für den Lohn Der
Arbeitnehmer und nur als Steuertrager durch
das Leben zu schlagen. Erfreulichetweife haben
fich viele frei-e Vereinigungen gegründet und
die Aufgabe übernommen, durch gemeinsames
Wirken lohnende Preise für ihre Arbeiten zu
erzielen, die wirtschaftliche Lage ihrer Mitglie-
der zu heben und zu fördern, sowie der Schleu-
derkonkurrenz zu begegnen.
Solange die Gesetzgebung über den unten-v

teren Wettbewerb nicht ausgebaut bezw. umge-
ftaltet wird, hat leider auch im Preiskampf
die wirtschaftliche Selbsthilfe ihre nur seh-r
enge Grenze-

[u an Kinn
G. m. b. H.

« Breslau 1. Bis-enorm. 2 .
Gegründet 1873
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Die Entwickelung der Ausgaben fiir soziale swetle
in Deutschland 1924 bis 1928.

s- „Ser erbeitgeber“, die Zeitschrift der
Vereinigung der Deutschen Arbeitgeberverbäns
de, veröffentlicht im Heft 21 vom 1. November
1929 einen aufschlußreichen Artikel über die
Entwicklung der Ausgaben für soziale Zwecke
in Deutschland in den Jahren 1924—1928 von
Adolf v. Bülow· Diesen Ausführungen ent-
nehmen wir nachstehende Tabelle über das ge-
mte Auskommen der deutschen Sozialver«

icherung 1913 und 1924——1928:  

trag sind die privaten und freiwilligen Auf-
wendungen. «
Das Handwerk ist durchaus dein Gegner be-

rechtigter sozialer Unterstützungen, sind do
wichtige Gruppe des Berufsstandes auf die
Abnahme seiner Erzeugnisse durch die Arbeit-
nehmerschaft angewiesen. Die sozialen Aus-
gaben müssen allerdings immer eine Grenze in
der Leistungsfähigkeit der Wirtschat finden
und hier läßt die gebrachte Entwi ung be- Das
 

 

       

‑ Kranken- Invaliden- - Angestellten- Unfall- Knappschafts- EJZTLTT Snsgefamt
versicherung versicherung versicherung versicherung Pension-ers lofenfiirforge

1913 666,9 419,3 141,7 212,8 —- —— 1440‚7
1914) « "

1924 1(132,9 484,9 146,3 214,1 147,3 482,4 2607,9
1925 1480,5 744,9 218,3 266,9 155,2 306,3 3172,1
1926 1588‚6 976,7 ‘ 293,2 384,9 172,9 1345‚6 4761,9
1927 ' 1840,? 1228,3 340,6 372,6 223,4 1244,0 52496
1928 2100,0 1535,6 406,5 407,2 233,7 1231‚8 5914,8

Nechnet man zu diesen Ziffern des Jahres rechtigte Zweifel aufkommen, ob es in Zu-
1928 noch die Ausgaben für Wohlfahrtspflege
(1927/28) mit.1412 Millionen Mk. sowie die
Ausgaben an Fürsorge für die Kriegsopfer mit
1498 Millionen Mk. hinzu, so kommt man

r das Jahr 1928 bezw. für das Haushaltss
hr 1928/29 auf den Betrag von 8825 Mil-

lionen Mark. Nicht einbegriffen in diesen Be-

kunft möglich sein wird, neben den schweren
äußeren Lasten auch noch die gewaltigen am
steigenden sozialen Lasten zu tragen. Es muß
daher Aufgabe der bevorstehenden Reform der
öffentlichen Ausgaben bleiben, hier einen ge-
rechten Ausgleich und zum mindesten eine
tragbare Begrenzung herzustellen

erielung von Gebrauchsmufteos und Patentschutz.
s- Die Bestimmungen über den Schutz von

Gebrauchsmustern (D.N.G.M.) sind durch das
Gesetz vom 1. Juni 1891 feftgelegt. Nach Maß-
gabe dieses Gesetzes werden Modelle von Ar-
beitsgerätschaften oder Gebrauchsgegenstanden
vder «Dei1e derselben, soweit sie dem Arbeits-
oder Gebrauchszwecke durch eine neue Gestal-
rang, Anordnung oder Vorrichtung dienen

len, als Gebrauchsmuster geschützt. Der An-
. g auf Schutz eines Gebrauchsmusters ist
in Gestalt einer Eingabe an das Patentamt in
Berlin SW 61, Gitschinerstr. 97--103, zu rich-
‚im. Die Anmeldung muß« angeben, unter wel-
cher Bezeichnung das Modell eingetragen wer-
den soll und welche Neugestaltung oder Bor-
richtung dem Arbeits-· oder Gebrauchszwecke
dienen soll. Jeder Anmenldung ist eine Nach-
‘ober Abbildung beizufügen. Sämtliche Ein-
haben und die Abbildung (leistete auf Karten-
papier oder Zeichenleinwand), müssen doppelt
imsgesertigt sein und dürfen für Kartonpapiere
die Größe von 210x297 mm, für Zeichenleiws
wand die Höhe von 297. mm. bei beliebiger
Breite nicht überrsteigen. Gleichzeitig mit der
Anmeldung ist für jedes angemeldete Modell
eine Gebühr von 15. Mart einzuzahlen. Be-
‘ lich der Neuheit des Anmeldungsgegews

s übt das Patentamt keine Prüfung aus.
Eintragung eines Gebrauchsmusterschutzes
die “Rolle der Gebrauchsmuster hat die

. irkung, daß· dem Eingetragenen ausschließ-
» das Recht zusteht, gewerbsmäßig das
Muster nachzubilden, die durch Nachbildung
Erborgebrachten Gerätschaften und Gegenstän-

in Verkehr zu bringen, feilzuhalten oder
ä gebrauchen. Die Dauer des Schutzes ist drei
‑ hre. Bei Zahlung einer weiteren Gebühr
Don 60 Mark vor Ablan der Zeit tritt eine
Ferlångerung der Schutzfrist um drei Jahre

n.

. Patente werden für neue Erfindungen er-
t, welche eine gewerbliche Verwertung ge-
tten. Bezweekt eine Erfindung die Verbesse-

rung oder sonstige weitere Ausbildung einer
sauberen, zu Gunsten des Patentsuchers durch
ein Patent geschützten Erfindung sein Ende
erreicht. Die Dauer des Patentes ist 18 Jahre
von dem auf die Anmeldung folgenden Tage
un gerechnet. Für jedes Patent ist vor der Er-
teilung eine Gebühr von 25 Mark zu entrich-
ten. Die Anmeldung einer Erfindung behufs
Erteilung eines Patentes geschieht schriftlich

bei dem Patentamt. Die Anmeldung muß
den Antrag aus Erteilung des Paientes ent-
halten und den Gegenstand, der durch das Pa-
tent geschützt werden soll, genau bezeichnen
Jn einer Anlage ist die Erfindung dergestalt
zu beschreiben, daß« danach die Benutzung der-
selben durch andere Sachverständige möglich
erscheint. Am Schlusse der Beschreibung ist
dasjenige anzugeben, was als patentfühig un-
ter Schutz gestellt werden soll (Patentanspruch).

oVeigefügte Zeichnungen müssen 297 mm h ch de
l

 

und· 210 mm breit fein. Die Breite der Zeich-
nung- auf Pausleinwand kann bei 297 mm
Höhe beliebig sein. Unter Fortfall von Rand-
linien ist ringsum ein freier Raum von 3 cm
zu lassen. Die Anmeldung wird von seiten des
Patentamtes auf Neuheit geprüft und zwei
Monate ausgelegt. Mit der Bekanntmachung

ch der Anmeldung tritt für den Gegenstand der
Anmeldung zu Gunsten des Patentsuchers
einstweilen die gesetzliche Wirkung des Paten-
tes ein. Erfolgt innerhalb der genannten Frist
kein Anspruch gegen die Erteilung des Paten-
tes, so wird die Erteilung endgültig beschlossen.

Patentamt erläßt darüber im Neichsaws
zeiger eine Bekanntmachung und fertigt dem
Patentinhaber eine Urkunde aus. Das Patent
hat die Wirkung, daß der Patentinhaber aus-
schließlich befugt ’ift, gewerbsmäßig den Ge-
genstand der Erfindung herzustellen, in Ber-
behr zu bringen, feilzuhalten oder zu gebrau-
chen. Die Patentgebühren betragen für das 1.
bis Il. Jahr je 30 Mark, das 5. Jahr 50 Mark,
das 6. Jahr je 25 Mark steigend, das 8. bis
9. Jahr je 50 Mark steigend, das 10. bis 17.
Jahr um je 100 Mark steigend und das 18.
Jahr 1200 Mark.
‚Sa die richtige Formulierung der Anmel-

dung und die Erfüllung und die erforderlichen
Formalitäten für Erwirkung von Gebrauchs-
muster« und Patentschutz meist ziemlich um«-
stündlich ist und gewisse Spezialksenntnisse eri-
fordert, empfiehlt es sich, einen Patentanwalt
oder Patentingenieur damit zu beauftragen.
Die Patentschriftenis Bertriebsstelle Berlin

SAI. 61, Gitschinerstr. 97-——103, vers-endet auf
Wunsch einzelne Patentschriften Jm Kleinba-
bauf kostet jede Patentschrift 1 Mark.
Die Zahlung wird am besten mit der Be-

stellung verbunden und kann durch Postanweis
sung und im Postscheckverkehr erfolgen. Jm
letzteren Falle lautet die Anschrift: Neichspms
tentamt Berlin SW 61, Postscheckamt Berlin
ms 7, Nr. 2. Sie Patentschriften können auch
in einzelnen Bollsbücheveien z. B. in der Zeit
von 10 bis 13 und 16 bis 21 Uhr in der
Lesehalle der Volksbüchrei, Breslau, An den
Deichåckern Nr. 1, bostenlos eingesehen stier-

n. .
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Wirtschaftliche Möglichkeiten in der Holzfchninerei
1' Die Holzschnitzerei, vor Zeiten ein blü-

hendes und reich entwickeltes Kunsthandwerk,
geht einem deutlichen und, wie es erscheinen
will, unaighaltsanten Niedergang entgegen. Die
moderne tilrichtung der „neuen Sachlichkeit«,
die jeden plastischen und ornamentalen Schmuck
ablehnt, hat der Holzschnitzerei das Hauptar-
beitsfeld entgegen. Seit Jahren befindet sich
unsere Holzschnitzerei in einem Zustand, in
dem sie weder „leben noch fterben“ kann; ihre
Existenz und die Technik eines der edelsten
Zweige der Volkskunst stehen geradezu auf
dem Spiel. Und doch ist das Arbeitsfeld des
Holzschnitzers so weit und mannigfaltig, daß
es an Möglichkeiten, Interesse für seine Kunst
zu werfen, eigentlich kaum ehlen könnte. Das
Bedürfnis nach Geschmacks ultur, wie sie das
Kunstgewerbe verkörpert, liegt sozusagen in
jedem Menschen verborgen, es gilt nur, dafür
entsprechende Lösungen zu suchen und zu fin-
den. Für diese Aufgabe aber scheint die Holz-
technik in erster Linie berufen.
Gute ornamsentale und figürliehe Schnitzereis

en wären aus dem Gebiet-e der religiösen Kunst
dringend nötig. Jn die Stätte der Andacht und
Erbauung trägt die schlichte, tiefempfundene
Holzplastik den Atem ernstfeierlicher Weihe.
Die Passion, Kruzifix-e, Heiligenfiguren,Weih-s
wasserbecken, Opferstöcke, Leuchter gäben wohl
Motive ab, an den-en der Holzschnitzer sein
Können erproben könnte. In manchen unserer
Kirchen dürfte da vieles besser sein
Ein Arbeitsfeld, das von der Holzbildhauis

erei bisher stark vernachläßigt wurde und doch
dankbare Aufgaben stellt, ist die Friedhofkunst.
Sn den letzten Jahrzehnten hat die Industrie
auch in den Friedhösen Eingang gefunden
und sie mit Massenware geradezu über-
schwemmt Grabmale und Griabkreuze, in Holz
"nftlerifch ausgeführt, würden zweifellos der

vielfach häßlichen und einer Totenstätte un-
würdigen Industrie vorgezogen und überdies
sur Verschönerung unserer Friedhöfe wesent-
ich beitragen; zudem sind sie billiger als Aus-
hrungen in Stein oder Marmor, ohne des-

- lb etwa weniger dauerhaft zu sein; wir fin-
n heute noch tadellos erhalten-e Grabkreuze

aus früheren Jahrhunderten-

Ein anderesl Was wird uns heute nicht
jalles an sogenannten Weihnachtskripven ge-
boten! In der Regel geist« und eschmackloses
Machwerk, das gar keinen Kontaå zum Men-
Khen herzustellenverntag Wie viel weihnachts
che Stimmung und Poesie könnten wir da-

 

' gen durch ein schlichte und innige, volks-
mliche und doch ünstlerisch emp ne hölz-

tube tragen!'gfchnißte Krippen in unserer
arm: und kunstgevechte Vervielfältigungen

‚nach einem guten Modell würden unter fein-
x sinnigen Menschen immer wieder Käufer fin-
ien.

Das Gebiet der Kleinplastik ist so ausge-
beim, ideen- und fonnenreich, dasz ein guter
amd geschickter Schnitzer, wenn er sich ernstlich

 

damit beschäftigt, sich unbedingt einen grö
sen Absatz sicherm könnte. Im »Galanterßi:t

«-Laden soder -Warenhaus, wo das Pu-
' kikum namentlich in mittleren und kleineren
Stadt-en herkommlicherweise seine Schmuckplass
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ihrer Herstellung befassen. Wie schnell sieht
man sich aber an der fast durchweg niveau«
losen, ewig gleichen Schablone satt! Auf diesem
unendlich gestaltungsreichen Gebiet kann der
Holzschnitzier um künstlerische Ideen kaum ver-
legen fein. Wo auf Qualität gesehen wird,
spielt der Preis eine untergeordnete Rolle-
Hier Qualität zu schaffen, wäre Sache des
Holzschnitzers

Die Wettberühmtheit der traditionellen Holz-
schnitzergegenden ist gewiß kein Zufall, sondern
ist darin begründet, daß ihre Schnitzer es
verstanden, das ihrem urwüchsigen Volksleben
(Eigene, Thpische herauszufinden und in der
plastischen Form sichtbarr festzuhalten. In
allen ihren Schöpfungen spürt man den origi-
nal-en Volksgeist, dem sie entstammen. Schaf-
fende Idee und kaufmännische Spekulation ha-
ben damit Welterfolge erzielt. Sollte das nicht
auch anderswo möglich fein?

In früher-en Zeiten war es gerade der Hand-
werkskunst vorbehalten, im täglichen Ge-
brauchsgegenstand die Freude am Schönen wei-
testen Kreisen zu vermitteln. Es gibt immer
noch genug kunstsinnige Menschen, die sich da-
mit ‚begnügen, ihr Heim mit fabrikmäßig her-
gestellten alltäglichen ,,Zier«- Gegenständen di-
lettantisch auszustatten. Aber man muß ihnen
erst beweisen, daß es Besseres, Schöneres gibt
als das, was man in irgend einem Laden
kauft. Muß ein Leuchter aus Messing fein?
Es lassen sich doch mindestens ebenso gefällige
Formen für Ausführungen in Holz finden. Der
geschnitzte Leuchter verrät vielleicht mehr Ge-
schmack, als der protzigste Messingleuchter· Um
wieviel intimer, origineller wirkt ein handgr-
schnitzter Spiegelrahmen, als der maschinell
hergestellte? Die Beispiele ließen sich um viele
vermehren, die Erfindungsgabe des Schnitzers
hat da weitesten Spielraum.

Die Flachschnitzerei sollte trotz aller neu-
zeitlichen Gegenströmungen durchaus nicht ver-
nachlassigt werben, Die Verwendung von
Schnitzwerk bei Möbeln braucht ja keineswegs
zur Ueberladung mit dekorativem Schmuck zu YY
führen. Je dezenter, bescheidener die Schnitzerei s
am Möbel unserer Zeit, umsomehr wirkt man
für den modernen Ornamentstil, entgegen der
Richtung »Form ohne Ornanient«. — Pflege
der Tradition hat anderswo die Holzschnitzerei
zu einer echt bodenständigen Kunst gemacht.
Tradition ist Kultur. Wir sind heute arm an
Tradition, deren bescheidene Reste wir in allem
sorglich hüten und pflegen sollten.

Die gesamten ethischen Bestrebungen un-
serer Zeit stützen und begünstigen das Kunst-
gewerbe. Es ist— nicht einzusehen, warum aus-
gerechnet das Holzschnitzerhandwerk in stiller
Aesignation immer mehr verkümnærn soll.
Was wir an gutem gestaltenden Handwerk noch
besitzen, muß darum erhalten bleiben, freilich
nicht romantisch verträumt, sondern in um-
schauhaltendem Vorwärtsstreben. Durch gute,
geschmackvolle und originelle Arbeiten stets
neue Anregungen zu geben und so an der
Verbreitung kunsthandwerklichen Könnens er-
zieherisch mitzuwirken — das ist die künftige
Aufgabe des Holzschnitters. Ihnen, die eine
alte schöne Kunst in gesundem Gegenwarts-
empfinden zu neuem Leben erwecken wollen,
sollte jede nur mögliche Förderung zuteil wer-
den. Mit der Erziehung zum plastischen Sehen
und zum Geschmack an der Plastik sollte schon
bei der Jugend begonnen werben. Plastischer
Wandschmuck wäre da ein ausgezeichnetes Bil-
.dungsmittel für Volks-· und Mittelschulen.« Wer
die Plastik liebt und ihr Bahn Ibrechen will,
wird immer Gelegenheit finden. einen hei-
mischen Meister diesen oder enen Auftrag
zuzuwenden. Dann mag es vie leicht gelingen,
nach und nach wieder eine lokale Tradition le-
bendig zu machen, heimische Volkskunst über-
haupt wieder zu werben. Au diese aber kommt
es wesentlich an bei der rtung der ästhe-
tisgg Kultur eines Volkes, sie bildet auch
23‘“ irtschafilich ins hohem Maß-e ,,einen Fak-

7

fNene Mustersatzungen für Zwangs-
innunaen und freie Innungen

'f' An Stelle der seinerzeit beabsichtigten
Herausgabe eines Merkblattes über die durch
die Handwerksnovell-e, das Arbeitsgerichtsge-
setz usw. notwendig geworden-en Aenderungen
der Innungssatzungen hat es sich als zweck-
mäßig erwiesen, vollständig neue Muster-
satzungen für Zwangsinnungen und für freie
Innungen herauszugeben. Der Deutsche Hand-
werks- und Gewerbekammertag hat sich hier-
zu mit dem Herausgeber der bisherigen
Mustersatzungen, Carl Heymanns Verlag, Ber-
lin W 8, Mauerstr. 44, in Verbindung gesetzt,
der die Herausgabe neuer Mustersatzungen für
Zwangsinnungen und freie Jnuungen nach
Vorschlägen des Deutschen Handwerks- und
Gewerbekammertages in allernächster Zeit vor-s
nehmen wird. Die Herausgabe soll so be-
schleunigt werden, daß die neuen Mustersatzun-
gen noch zu den Vierteljahrsesversammlungen
der Jnnungen im Januar vorliegen. Der Preis
der neuen Mustersatzungien läßt sich noch nicht
mit Bestimmtheit angeben. Der Deutsch-e Hand-
werks- und Gewerbekammertag wird aber da-
für sorgen, daß der Preis sich in angemessen-en
Grenzen hält. Zudem wird sich bei Sammel-
bestellungen noch eine Preisermäßigung er-
möglichen lassen. Bestellungen sind möglichst
umgehend dem Deutschen Handwerks- und Ge-
werbekammertag, Hannover, Prinzenstr. 20
aufzugeben
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Zweifelhaft-e Auslatcdesi.-uenvsxiusnet-«-.»-
* In letzter Zeit mehren sich die Fälle, daß

entweder in inländischen Zeitungen vom Aus-
lande her Auskunft und Stellenvermittlung
angepriesen wird, oder daß auf Anzseigen in
inländischen Zeitungen, worin der Jnserent
zu erkennen gibt, daß er eine Stellung im
Auslande sucht, ausländische Auskunfts- und
Vermittlungsbüros ihre Dienste anbieten. Bra-
silien, Kanada und die Vereinigten Staaten
werden angepriesen, und zum Teil wird freie
Ueberfahrt verheißen. Die Schreiben der Ver-
mittler lassen erksennen, daß es ihnen lediglich
auf die Erlangung der Summe ankommt, die
zunächst für Unkosten erhoben wird. Da die
Einwanderung nach den Vereinigten Staaten
von Amerika und nach Kanada auf festen Ver-
trag im allgemeinen verboten ist, ist die Inan-
spruchnahme von Vermittlungsbüros für diese
Länder von vornherein aussichtslos, ebenso
wertlsos ist die Verbindung mit dem Deutsch-
brasilier; denn er ist nicht in der Lage, Frei-
fahrten zu vermitteln. Jeder Schlesier, dem ein
Arbeitsvlatz im Auslande ‚angeboten wird,
sollte die amtliche Auswandererberatungsftelle
in Breslau 5 in Anspruch nehmen.
 

Elektromotoren
Motor-Reparature n

"IP“‘IIIIIIII I 80.
Matthiassiraese 39

Fernruf 58884I85

Lehrfräulein für Bäro
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Betauntmachungeu
Schlesische Meisterturse zu Brechen.

Geeignete Vorbereitunasmöalichieit fiir die
Meisterdriifuna.

Verzeichnisse der Ratte 1929/30.

(1. April 1929 bis 31. März 1930.)

f Tageskurse mit ganztägigem Unterricht:
Damenschneiderinnen. . . . vom 3. this 1. 3.
(Elekttoinftauatente . . . . ‑ 3. 2 ‑ 15. 3.
Gag- u. Wasserinstallateure ⸗ 3. 2. - 1. 3.
Herrenschneider . . . . . . ‑ 3. 8. - 29. 3.
‘JRaIe:..........- 3.2-1.3.
Schspsscc--.·.·«- 32.11.3.

Abendkurser
an 2 bis 3 Wochenabenden von 18 bis 21 Uhr-

HalbjahrssKurse von Anfang Oktober bis

Ende März für Buchbinder. Buchdrucker. Elek-

troinstallateure. Schuhmacher und Tischler:

VierteljahrssKurse: April bis Juni. Oktober

bis Dezember und Januar bis März für Her-

relis.?,neider, Damenschneiderinnen. Wäsche-
schneiderinnen und Stickerinnen.

Die Anmeldungen müssen spätestens 14 Tage

oor Beginn des betreffenden Kurses an die

Kursusleitung eingereicht sein. Später einge-

hende Meldungen können in der Regel nicht

mehr berücksichtigt werden. Grundsätze und

Lehrpläne der einzelnen Kur-se. sowie Vor-

drucke für Anmeldungen werden auf Wunsch

"fallt von der Leitung der Schlesischen Mei-

sterkurse Breslau 1, Klosterstr. 19. Mündliche

Auskunft von 10-—13 und 17——18 Uhr mit

Ausnahme des Sonnabend-Nachmittags

Innungsaussthuß zu Breslau
Rechtøauøcciusie in Gewerbean etegenheitem

Arbeitsgerichtssachen usw« erteilt ko en l o s der
mitunterzeichnete Ständin jeden Montag von 4 bis
6 im Vuro San str. 10, sonst nach te ephonischer
Vereinbarung

Recht-ausniqu in allen anderen Rechte-ange-
legenheiten erteilen unseren Mitgliedern kosten l og
a) Herr Nechtsanwalt Dr. ießmann ·eden

Montag von 4——6 Uhr in unserem üro
Sandftraße 10,

b) Herr Rechtsanwalt und Notar Gudenatz
täglich außer Sonnabend von 5—6 Uhr in
seinem Bürd, Junkernstraße 18, Fernspr 264 88.

Guuabaahmg erteilt Herr Bücherrevisor und
Steuersachverständiger Kühne to tenlos in
unserem Bürd, Sandstr. 10, 1eden ontag nach-
mittag von 4——6 Uhr.
WMit Rücksicht darauf. daß

in n Jahren 1929 und 1930 ein großer Teil der
Ver erungevertrü e abläuft, raten wir unseren
Mitgl edernsdring , die laufenden Verträ e nach-
prüfen u lassen, damit festgestellt werden ann, ob
1. die e nzelnen Vertrage noch den Zeitverhältnissen
entspre en.
2. die rämien angemessen sind.
Es handelt sich hauptsächlich um

Feueroersichetungem
Einbruchdiebstahlversicherungem
Haxrp ichtversicherungen
Un a versicherungen,
Glasversicherungem
Wasserschadenversicherungem
Transportversicherungen

Die Nachprüfung nimmt kostenlos unser Ver-
sicherungsberater Herr Direktor E m il H eß,
Vreslau 18, Derfflingerftr. 4 iTeL 355 32) vor, und
wir bitten. sich mit diesem in Verbindung zu se en.
Sprechstunden lkostenloss täglich von 2—4 hr
nachmittags im Buro des Herrn H eh. «

Handwerksbursch Für Versicherungsnahms aus
dem Gebiete der Lebens- un: Kranken-
v e r l ich e r u n g empfehlen wir allen Handwerks-
meistern dringend die als· berufsständische Gin-
richtung anerkannte Handwerkerhilfr. Di-
rektion Breslau, GustawFreytagftraße l7. Aus-
künfte und Versicherungsanträge auch in unserem
Bürd. Sandstraße 10.

Breslau. im September 1929.

Jnnungsausschuß zu Breslau
Unterberger, W.BarauetSo p.
warmem»: Svuditus.

Gewerbeförderungsftelle der Handwerkskammer

Vreslau.

-f- Jedem Handwerker unseres Kammerbes
zirks erteilt die Gewerbeförderungsstelle kosten-
los Auskunft und Beratung in allen betriebs-
wirtschaftlichen Fragen auf folgenden Gebieten-

Materialfragem Auskunfte über Rohstosfe
und Materialien, bestmögliche Einteilung. Eig-
nung und Verwertung der Werkstoffe und deren
Abfälle, wissenschaftliche Untersuchungen von
Farben, Locken, Klebstoffem Kleiderstosfen.
Baumaterialien. Metallen usw« erforderlichen-
falls unter Hinzuziehung der für das Handwerk
errichteten wissenschaftlichen Zentralstelle an der
Technischen Hochschule zu Vreslau.

Fertigungsfragen und allgemeine technische
Auskünfte: Prüfung und Beratung beiVers
wendung von Werkzeugen, Vorrichtunaen.
Transportanlagen, Elektrowerkzeugen und Ma-
schinen, Nentabilitätsberechnungen beim Ue-
bergang von Handarbeit auf Maschinenarbeit,
Ermittlung der günstigsten Arbeitsgeschwindig-
keiten von Maschinen, Berechnung von Um-
drehungszahlen und Scheibendurchmessern,
Aufstellung von Werkstattplänen bei Umstellun-
gen und Neueinrichtungen, Beratung über
zweckmäßige Grundrißs und günstigste Raums
einteilung, Anordnung der Maschinen-i und
Werkplätze,Rs-1tschläge in Heizungsis und Trans-
portfragen, Ausarbeitung von Vorschlägen zur
Erhöhung der Wirtschaftlichkeit des Herstel-
lungsverfahrens.

Verwaltungsfragem Kalkulation, Unkosten-
ermittlung, Buchführung, Avrmenfragen, Wer-
bewesen, Literatur- und Bezugsquellennachg
weis, Anschriften von Lieferfirmen.

We sich also in Fragen technischer und or-
ganisatorischer Art beraten lassen will, wende
sich schriftlich oder mündlich an die Handwerks-
kammer Breslau, Abteilung V (Gewerbeför-
derungsstelle), Vreslau II, Vlumenstraße 8,
Zimmer 11.

 
 

Friseur-Ehretrobermeister Jof. ernert 1-

1' Wiederum hat der Tod einen in der
Geschichte des schlesischen Friseurhandwserks
bewährten Kämpen dahingerafft, den frü-
heren Obermeister der Fris«eur.-Jnnung zu
Schweidnitz Ins-es Vernert·

Josef Vernert, geboren am 29. Dezem-
ber 1867 wurde April 1907 zum Ober-
meister der Jnnung gewählt, und führte
dieses Amt bis zum Jahr-e 1923.

Aber nicht im Friseurhandwerk allein,
sondern auch unter dem übrigen Handwerk
von Schweidnitz genoß der Verstorbene
ein großes Vertrauen, indem derselbe zum
Mitglied der Handwerkskammer zu Bres-
lau gewählt wurde» Auch wurde er zum
V ea u f t ra g te n der Handwerkskammer
ernannt, und so hat er auch in diesen
Aemtern es verstanden, sich das Vertrauen
zu erhalten. Auch im Jnnungsausschuß
in Schweidnitz spielte er eine führende
Rolle, indem er Jahre lang Schriftführer
desselben und sogar Vorsitzender wurde.

 

Ortsverein Vreslsauer Schneidermeister.

1' Generalversammlung: Montag,
den 6. 1. 1930, abends 8 Uhr im Kasino, Neu-e
Gasse 22. Jahresbericht und Neuwahl des Ge-
samtvorstandes. ·

J. A.: August Schneider, Vors.
 

Schneider und S neiderinnen-8wangsinnung
des Krei s Steinau a. O.

-s- Montag, den 13. Januar 1930, 1,30 Uhr
Hauptversammlung in Steinau a. O.,
»Goldene Strom“, Ring. / 12 Uhr: Vo tands-
sitzung. Tagesordnung wird vor der itzung

Der Dorfes-un Kurt Karl.

bekanntgegeben. Erscheinen Aller ist Pflichtl 

Herreuschneidersstvangs-Jnnung zu Vreslaru

s- Die AeuiahrssHau tversammluug findet
am Montag, den 13. anuar 1930, abends
6 Uhr im kleinen Saal des Vinzenzhauses
Seminargasse 1/3 statt.
Jm Anschluß an die Hauptversammlung fin-

Ptettteme außer-ordentliche Jnnungsversammlung
a .
An die außerordentl. Versammlung schließt

sich die Hauptversammlung an.
Die Tagesordnung für obige Versammlun-

gen ist bereits bekannt gegeben worden.

Der Vorstand
S. A.: Max Schlums, Obermeister.

Schlossa- unsd Viichfenmachersslvangsiunung
zu Breslau

_ Einladung
zur Neinahrs-Quartalsversamtnlung »

am Montag, den 6. Januar 1930, nachmitdags
It Uhr im »Kasino«, Neue Gasse 22.

Tagesordnung:
. Aufnahme neuer Lehrlinge.
. Einführung neu-er Mitglieder-.
. Ver-lesen der letzten Niederschrift
Mitteilungen. '
Deckung der Ausgaben bei der »Wuwa«.

. Haushaltsplan 1930.
. Unkostensätze bei Tagelohnarbeitem
. Beachtung der Vorschriften bei Schweißaps
paraten

9. Unterstützungskassse.
10. Ehrung eines Mitgliedes.
11.. Verschiedene-s

Alle Mitglieder. der Jnnung werden hier-
durch eingeladen pünktlich zu erscheinen. Die
gefaßten Beschlüsse sind für alle Mitglieder
bindend. Richter-scheinen zieht die Satzungss
mäßige Buße nach sich.

Alit deutschem Schlossergruß
P.Ezok, M.Vaumann.
Obermeister. Schriftführen
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* Am· Dienst-ag, den 14. Januar 1930, um
20 Uhr (8 Uhr abends) im Saale des Van-
gewerbehauses, Sandstraße 10 Hauptbet-
sa m m l u n g.

.-Tagesordnung:

1. Prämiierung von 7 Lehrlingen aus der
Wagner-Stiftung '

2. Geschäftsbericht.
3. Kassenbericht. ·
11. Entlastung des Schatzmeisters und des ge-

samten Vorstandes. -
5. Wahl der Kassenprüfer.
6. Haushaltsplau für 1930.
7. Wahl der ausscheidenden Vorstandsmitglie-

8. Wähl des Vorsitzenden und des milderte
Vorsitzenden. « .

9. Verschiedenes.

Der Vorstand.

Eisenbetvnkurse.

»s- Auch in Liegnitz ist nunmehr das Zustande-
kommen der -Eisenbetonkurse l—lll gesichert
und wird mit dem Kursus l am 10. Januar
1930, 19 Uhr, im Zeichensaal der Schule l/Ill
in Liegnitz, Ritterstraße 13, begonnen werden.
Etwaige Interessenten können sich an diesem
Abend bezw. vorher bei der Bauberatungss
stelle Vreslau des Deutschen ZemeutsVundes,
Breslau 5, Freiburgerstraße 112. l anmelden.

 

 

« Jeden Montag von 4—6 an

Mumm” - Steuan .
um»:  Wes-Wwem“



Ansschreibungen
* Die Ausführung von Schlackenbeton mit

kamentestrich als Unterlage für Linoleum beim
ubau der MädchemBerussschule Elausewitzs

stoaße soll öffentlich verdungen werden.

Die Bedingungen usw. Häfen im Hochbaws
amte 2 Blücherplatz 16 ( lte Börse) lll.,
Zimmer Nr. 174 von Dienstag, den 31. De-
zember 1929 ab zur Einsicht aus und können
auch soweit der Vorrat reicht gegen Erstattung
der Selbstkostsen von diesem bezogen werden.

Verschlossen-e mit dem Namen des Unter-
nehmers und vorschriftsmäßiger Ausschrift ver-
sehene Angebote sin bis Mittwoch, den 8. Ja-
nuar 1930, vormitt s 11 Uhr ebenda abzu-
geben, woselbst auch die Erbsfnung der Ange-
bote zur angegebenen Stunde in Gegenwart
der Bieter erfolgt-

Breslau, den 23. Dezember 1929.

Die Stadtbaudeputation.

Lieferung und Anfuhr von Schlacke und Kies.

s Für die Friedhofsinspektion BreslausGräbs
schen werden benötigt: ' —

1. 300 cbm Schlacke (mittlere Stärke) und
2. 80 cbm Peterwitzer Kies. .
Verschlossene Angebote mit der Ausschnft

,,Angebot zur Lieserung und Anfuhr von
Schlacke und Kies nach dem Friedhof Breslaus
Gräbschen sind bis zum 6. Januar 1930, 12
Uhr an die städtische Friedhofsdirektion, Bres-
lau, Oderstraße 30 (Eck-e Malergasse) Zimmer
4, einzureichen. Dort werden auch nähere Aus-
fünfte erteilt.

Breslau, den 19. Dezember 1929.

Friedhofsdeputatiom
xvm F III 439/29.
 

-* Termine
für die Steuerzahlungen im Januar » 1930.

Mitgeteilt vom Bücherrevisor Kühne, Bres-
lau 2, Neue Taschenstr. 25. Teleson 23164.

6. San.: Steuerabzug vom Arbeitslohn für
die Zeit vom 16. bis 31. 12. 1929. Falls
die bis zum 15. Dez. 1929 einbehaltenen
Beträge 200,—— Mk. nicht überstiegen haben,
für die Zeit vom 1. bis 31. Dez. 1929.

10. San.: Einkommens und Körperschastss
steuervorauszahlungen für das 4. Quartal 29.

S *Bahlftelle: Finanzlasse
I Umsatzsteuervoranmeldung-.; und Voraus-
f zahlungen für das 4. Quartal 29. Nachteile

·" entstehen nicht, wenn die Zahlungen bis
15. Sanuar geleistet werden. Zahlstelle: Fi-

j mnzlasse ‑‑ṅ
Börsenumsatzsteuer ‘für Monats- und Vier-

teljahreszahler. Zahl telle: Finanzlasse.

15. San.: Staatl Grundvermögensteuer r
nicht dauernd nd- oder sorstwirtschast ich
oder gärtnerisch genutzte Grundstücke Zahl-
stelle: Städt. Steuerkasse. -

Gemeindezuschlag zur staatlichen Grund-
vermögensteuer für San. 1930 mit 340 Proz.

„_ .und 55-Proz. Nachzahlung == 395 ProzDie
Nachzahlung ist für die Monate Apr. bis

. einschl. Sept. 1929 zu leisten und mit two-nat-
lich 55 roz. in den Monaten Oft. 1929. bis

; März 1 zu zahlen.
; s Kausal- und Mullabsuhrengebührenx Zahl-
s stelle: Städt. Steuer-lasse

zk ! Echter Tag für zuschlagfreie Abgabe Der
» cUmsa steuervoranmeldung und Vor-auszah-
7 lang r das letzte Kalenderrvierteljahr 1929.

IO. San.: Steuerabzug vom Arbeitslohn für
; die Zeit vom 1'. bis 15. San. 1930 für das
, -Martenversahren; für das Ueberweisungss
s verfahren nur, falls die vom 1. bis 15. Sau.
; einbehaltenen Lohnbeträge 200,-— Mk. überr-

stiegen haben“. Bablibelle: Finanzkasse.

  

«- « - Weint-nicht .
m Mubüro Bruno Aöldner, Man,

« Oth 16,l7s E - s

sFl s-

18 er. 2. . Wir sann-Ha
W - -.. g ging Wenn-is- 

gen von Düetzallflächetr mit Hammerwerkzeus
gen«. 10. 7. 2

45?. 8. Sch. 85018. Xaver Schmut, Hunds-
bach, Ufr. Bayern, «Schlagbügelfalle« 5. 1.28.

Patentcrteilungen
50 D. 7. 488516. Ernst Gurt ßoefche, Ber-

lin-Lankwitz. Kaulbachstu 60 a". „‘IDianichter
mit Streut-eller«. 24. 12. 27. L. 70577.

76b 11. 488516. Elsa Raupen, geb. Schnee,
Dresden, Fürstenstr. 57. »Spinnkrempel mit
Flortieilier, Nitschelwserk und Spinnröhrchen«.
3. 11. 1927. N. 27143.

Gebrauchsmustereintragungen.
37b. 1099168. Friedrich Brünninghaus,Ber-s

lin W. 30. MotzsStraße 71. Baustein. 18. 11.
29. B. 137994.

42h. 1009137. Paul Guthan, Semlin, bei
Rathenotu ,,Damien- und Sportbrillenfeder
aus gespannenem Draht mit einem am oberen
und unter-en End-e befindlichen Ueberzug. 6. 11.
29. G. 71408.

' Brieftaften.
f W. G. (S. Sie fragen: »Wir ließen in

diesem Jahre einen Teil der Gemeindesteuer
in Höhe von Nm........ stunden. Der Stun-
dungsantrag wurde mit dem Vermerk: »Ge-
gen Zahlung der gesetzlichen Zinsen« geneh-
migt· Nun erhielten wir nach Zahlung der
Steuer eine Zinsrechnung von 10% Jahres-
zinsen. Jst die Stadtverwaltung berechtigt, die-
sen Zinssatz zu verlangen, oder gilt auch für
sie der Zinssatz von 50/0, wie beim Finanzamt
für staatliche Steuern?«
Wir antworten: »Die Verzinsung von Steu-

erbeträgen, die durch Gemeindeverwaltungen
gestundet wurden, richtet sich nach dem Rund-
erlaß des Finanzministers vom 10. Mai 27.
Den von Ihnen an die Gemeindeverwaltung
geschuldeten Steuerbetrag müssen sie in zwei
Teil-e zerlegen, da diese Teile verschieden zu
behandeln sin “.
A. Zinsen bei Stundung der staatlichen

Grundvermögensteuer und der Hauszinssteuer
sind nach diesem Nunderlaß mit 5 Prozent an-
zusetzen.
B. Die Verzinsung von gestundeten Kom-

munalzuschlägen zur Grundvermögens- und
zur Gewerbesteuer sind in diesem Erlaß nicht
festgelegt. Jedoch sagt die Schlußvorschrist des
Runderlasses: »Den Gemeinden wird em-
pfohlen, zur Vereinheitlichung des Geschäfts-
betriebes die vorstehenden Grundsätze auch auf
Gemeindeabgaben anzuwenden«.

Aus Grund des letzten Absatzes stellen wir
anheim, einen entsprechenden Antrag auch bez.
dieser Zinsen an Die Gemeindeverwaltung ein-
zureichen.

Dr. St-o——-.

Bächerbefprechungen
1' Glücksu r find wir alle. Der neue Ro-

man »Glück ucher“, des feinsinnigen Dichters
Paul Steinmüller findet darum sicherlich
großes Interesse. Das teils in Berlin, teils in
Italien spielende Werk behandelt moderne Pro-
bleme; die lebensnahe Zeichnung seiner Ge-
stalten und ihrer Umwelt ma den Roman
zu einer überaus fesselnden Le üre. ,,Wester-
manns Monatshefte«, in deren Ianuarauss
gabe das Werk beginnt, haben damit wieder
einmal bewiesen, daß sie bei der Auswahl
ihrer Beiträge eine glückliche Hand besitzen.
Das zeigt auch der übrige reiche Inhalt des
Hestes. Der hervorragende Graphiker Alfred
Höhn zeichnet ,,Köpfe aus dem geistigen Ham-
burg«. Er weiß seine Eindrücke mit der Feder
ebensogut festzuhalten, wie mit dem Stift und
so steht neben den vielen Bildern bedeutend-er
Hamburger ein fes elnder Text. Konrad Falle
ergründet »das Ge imnis der Sungfrau“, sei-
nen gei wollen Beitrag schmücken herrlich wie-
dergege ne Gemälde der s weizer Bergwelt
von Pros. Be r. Sn Die herischen Berge
fühäniEuåetn sämle Biklideckxe vor;Dder Regi-
wo n rm Parten r n. ie frif n
Bilder lassen das winterliche Sportvergnügen
voll und ganz miterleben, sie sind aber auch
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technisch vollendet reproduziert. Von den vielen
anderen Beiträgen sei erwähnt der erschüttern-
de Bericht »Mädchenschicks«ale«, Egon von Kap-
herr’s »Moderne Tiergeschichte«, Rießner's
,,Musit als Heilmittel«, Gebhard«s durch präch-
tige Gemälde unterstützte Schilderung der
A. E. G. Dem Heft liegt die Karte Sir. 7 des
so beliebten ,,Westerm-anns MonatsheftsAtlas«
bei. Das Gesamturteil über Westermanns
Monatshefte möchten wir mit den Worten
eines angesehenen Kritikers geben, Der kürz-
lich schrieb:

,,Westermanns Monatshefte bringen ihrer
stattlichen Gemeinde von Lesern allmonatlich
eine von so sicherem Ge chmack bestimmte Aus-
wahl literarischen und ildnerischskünstlerischen
Schaffens, daß die Gemeinde längst nicht mehr
mit dem indifferenten Begriff ,,Leser« bezeich-
net werden kann. Es sind Freunde dieser deut-
schen Kulturrevue geworden, Die, ohne lehr-
haft zu fein, doch allmonatlich immer wieder
die Tür einer oder der anderen Maler-s oder
Bildhauerwerkftatt ausschließt, die intimere Be-
kanntschaft eines Schrifstellsers vermittelt und
so auch fast persönliche Beziehungen schafft,
die oft das Werk des Künstlers dem Schauen-·
dem, dem Lesenden erst näher bringen“.

Unsere Leser genießen den Vorzug, auf
Grund einer Vereinbarung mit dem Verlag
gegen Einsendung von 30 Pfg. Porto an den
Verlag von ,,Westermanns Monatsheften«,
Braunschweig, ein umsangreiches Heft im
Werte von 2 Mark zu erhalten.

s- Fachkalender für Metallverarbeitende für
das Jahr 1930. Fachkalenderverlag Walter
Gabriel, Großschönau (Sachsen) Preis ein-
schließlich Vor-to 1,50 Mk.
Unter den zahlreichen Fachkalendern in Ta-

schenformat, die herausgegeben werden, er-
freuen sich die des Verlags Gabriel mit Recht
einer großen Bseliebth-eit. Der Vorliegende
Fachkalender für Metallverarbeitende bringt
nebst dem Kalendarium und Raum für Noti-
zen u. a.: s

Zahlentaseln, Maß- und Gewichtstabellern
Angaben über Kreisumfänge und thalte,
Gewichtstabellen für Rund-, Quadrat-, Sechs-
kant-, Flach- und Bandeisen, Tabellen über
die Tragfähigkeit von Trägern, Normalquer«
durchschnitte für gleich-s und ungleichschenklige
cIBinfeleifen, Z-, U- und T-Eisen, Tabellen
über Kugelinhalte, die zulässigen Spannungen
im Maschinenbau, verschiedene Legierungen,
Dampfr«ohrleitungen, Dampstemperaturen und
Gewichte. Als ganz besonders gelungen muß
die große Tafel über Schnittgeschwindigkeiten
und Vorschübe bei verschiedenen Maschinen be-
zeichnet werden-

Ferner enthält der Fachkalender einen aus-
gezei neten Lehrgang zur Berechnung der
W elräder beim Gewindeschneiden an Dem
Dre baut, eine. f ich wertvolle Abhandlungs
über autogenes S weißen und Schneiden so-.
wie eine chabhandlung über Bohren, Sen-
ken und eiben (Beitrag zur Werkzeugauss
wahl und Werkzeugbehandlung), mit vielen
interessanten Slluftrationen. Zum Schluß An-
leitung-en für Hilfe bei Unglücksfällen und Un-
fallverhütungsbilder. Der Fachkalender wird
gute Dienste leisten, weshalb seine Anschaffung
sehr empfohlen werden kann.

 

Innungsauslthnß zu Breslau
im: Sandstraße 10

Fernsprecher 57334

 

Verantwortl. für die mit s bezeichneten Artikel
Syndikus Dr. Walter Paeschke, für die mit

« bezeichneten Artikel Syndikus Walter Ba-

ranekz für den Anzeigenteil: Karl Vater,

Breslau 3, Siebenhufenerstr. 11/13. '——- Ver-
lagsgenossenschaft ,,Schlesiens· Handwerk unD“

Gewerbe“, Blumenstr. 8. —- Druck: man Vater,
Vreslau 3, Siebenhufenerstraße 11/ 3.



 

 

«· : « « Schaspilbus Preis-Aufgabe!
 

 

 

  

. . — onerenenhünne -- . . . - mm 36300 [dem eld Wut-g negltum men]

TileaIGI"ii a I'IGie Täglich abends 8 ilhr: - Für d“ “d’“%:18‚"232“5‚32282135g‘2235“t“ habe M

2. Prels. am. 1200.— In Inn- »-
Zauberscnau GaSISpiel 3- MISE 1 533mm" T!

EI H (hh s- Prels. 1 Schlanlmmer «
“assner se 0 am“ 5. Preis: I iiilcna

von der Staatsoper Berlin 1061:: greif; garninrraderifimmen 0d. Herren
» - - - - re s ramm one

und das not-Ins relch- Weiter 16““th 29.—22. Preis: e Photononael
vom Metrorol-Theaier Bahn 23.-32. Preis: Fdllnalter mll sie-Moses-hallige 1. hast-monotone 33-50 »M- »Mpr

Tr i

“a““ai'mgram'” l Uiß Bilfllßl‘ H M °"‘° ““ißlzeldrllsdrrer mm
der mir die richtige

. » « - —- _‚ _ Jeuar’ Lösun einsendet, iSE üQWinner

t.. _' j· ; .. - - - . _ ; . - sp-— eines obengenannten reises.

De Hauptpteise sind bei iierrn Rechtsanwalt Müller,
Braunschweig hinterlegt. Die Einsendung muß sofort er- '
folgen und verpflichtet Sie zu nichts. Ich bitte die Lösung
in genügend frankiertem Brief einzusenden. Für besonders
gewünschte Auskunft wird um Rückporto gebeten.

Ganz besonders mache ich darauf aufmersam, dail die
Durchführung meines Preisansschreihens von iierrn Rechtli-
anwalt Müller überwacht wird. der auch die Verteilung
der Hauptpreise vornimmt.

Schreiben Sie noch heute an: ·

I Albert Krimi. spann-atmen llr.1311

1 Possen “53159563118
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Werner ruenerer 1- - . ... ‚ stark 1.1 -
M schmltlerlöw M lilliißliili‘ßli . 3222222328228" sowiei1331<1n60111n116111 den 113115151141

n'a“ _ « 28 mm Block einge. liefert nreis- dumm«ankam“
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  Liefere meinen bekannt '
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' '_ « l - prima Allgäuer ‘y
G llSßlIlBl‘El Blillfll‘lSfll‘llllGl . ßcitattungfianitait Zostnngelndiinflcsqugt ,-

rößt. Spe21a|haus am Platze In mit Her-pack 5. —RIYF- .

Managen.llannelslenecnnllzlelslen Fritz Erbe I- Emmentaler; -
. V d ;-

Uberjeugen Sie sich non meiner Oualiiäis— o. 9 Pfd an yet-TIka
make u. d. konkunenzlonen Preismürdigkeii gesknubek det Hauptpoft Tel. 53687 p. Nadm. H Sauer

Oswald Kloft « ICCMIIIIIIISIL Fßilorlliislaiiiingeii - Stätten J. Auerberg 13 «I
- überlllnrungen mll aneZIalnranwagcr « (All au

il'flßllßllllfll‘flßl‘ Hilll-lllllllSll'lfl Elgene Sargllscnlerel g
BI'OSIIII. Büttnerstr. 32/33
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« Likörfabrik —
H°HE AUSZE'CHNUNGE" Gaftftätte zur älteren“, Obhut-Mk 56/57

INHABER: MAX STREIT . « Gegränkjet 1850 Fernjprecher 51394
DEKORATIONSMALER B sl Er

WERKSTATT FUR FARBIGE GESTALTUNG empfiehlt n (um ew- Rum- «
FEINSCHLEIFLACKIERUNGEN / VERGOLDUNGEN warme Stiere, ImkhtfåfM Obst-

HOHENZOLLERNSTR. 42 V « . und Trauben-weine

IRS-EITHER37371 Z _ Spezialität: Wäkfteiy “erwärmt,
ERSTE EMPFEHLUNGEN - — «

.- « - äußern Sie Pteiglistenl
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Patenteßüro
Bruno Nöldner, Ingenieur

solt 1901 BRESLAU, Ohlauer Sir. 16/17 Tel. 21414

Patente, Gebrauchsmuster, Wärenzeichen
im In- und Auslande. J "     

» für Haudg‘eb’ranch,
Heimarbeit, Schneider,
Sdmhmadmer, Sattler u.
alle und." Brverbszvedte

J080l Immun
WIIIIW
MI.HOI‘I‘OISII'

Telefon 50765

Wes endete 
 

Wem-en un Ersatz-
‘ teile für alle Fabrikate ‘

All! In? Hausach, «
Dur-Endb-sohlencloppels «
Stanzmaedflnen usw. ,- .

 

 

- ers-kmä neuen
- ist die schönste Freude für die

Hausfrau und eine Wohltatfür
den ousherrn. Verwenden Sie-
überolldie Osrcm- Lampen in
zweckenfsprechendem wohlge-
formten Leuchten.I Ihre Wohnung
wird erst durch gufes Licht zum
trauten, glückSpendenden Heim.

lassen Sie sich
lichrwirfschafilich berufen!

Hfll‘lllflllll Illlllll} It W.
Ingenieur-Büro und Wärkfatt.

Breslau 5.\
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IWLauer 0. W- s. nenlelsmn
Quer- u. Perleüibe, Eli-nd Tisch-,
Stuhl: u. Bellfüße, sowie alle Drecks-
lenWaeen u. MöbebAuflagen.

 

man - 151m Max
wenn 1. Masse 10-13
   

Hypothek, Baugeld,
Kaufgeld, Geschäfts-
Darlehen sdueibe unter   

 

    

  

Gleis ca. 50 Blume: qm Sagt '
00mg: Zahlung-bedinguan

Beifügung o. Rück u.
. 37785 an a

Haaäensleiu & Vogler,
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fischlml-Mflsal‘llllßl —

PaIII Stephan ö

U

Einkaufsquellen

für Handwerk,

 

« Handel u. Gewerbe

 

Lelm und Schellac‘a

Lacke - Artlbelzen

“Sllfll' "IBM, Mäle
Hunlerschmleflestr. 25
m. Semmel-Nr. 25451

M-
Augus‘i sonst-es-

Feilenhauerei

Breslau s
Märklsche Straße 100

Telefon Nr. 576 20

-- , -H-: sieberfxutgxxxkst .11 - Breslauep

- e e ou - InlousieuFab‘t-ih
W- Hermann Schulz

R0ll- llllll Sfllllllllllallllßlßll
Hülllll‘alll-llfllllßflllll

Ausführ. sämtl.Reparaturen

Breslau X, Mühlgaese 10:11

Telefon 50127

Installaieure

um IMM-

- . status-stor-
a. Installateumelster

Athen-am 9?
. nummern,
Benennungen Teiles-· M-
lies-‚Wasser-uJianalnam. 

WLW -,

Jaloufien ·

Inh. G. Härter u. F. Metzner

· — Tageziem ,- Fornsnracnor 21% 17.

Hüte «  :
A. Weinfeld

Inhaber: Paul Zäsdulte

Breslau, Nikolaistraße 77
gegenüber Leinenhaus Bielschomshy

Fernsprecher 597 73

Bäromöbel Leder,Skhuhbed.

Allnns III-Semes- —sskxgsxsssgxkgsss
VII-IMPLIED 11.Senunbenarlsarune!

Telefon 23| Sir-8.2 BPESM“ I-
HOHSGMSlI‘aBB 29-31.

  

MS nenaraluren
fllll'llllll nraiswefl

W. lil‘llllllSGllflGll
Schuhmacher-messe}-

MüllllBSll'allB

 

M
nachuecker- llllll
Arbeitssehune

Jns. Kaniära
Michel-malte 61

Meyer u. am.

Alfred Eli-let

Breslau l

Zeus-sandte 55

Tapezieren und Dekoreleur

übernimmt Ausarbeitung

sowie Reuqnfertkqung 1(1th

‘Bolftetmäbel.

Tapezieten von Zimmer-h

H. sahst-ils 1,.
Breslau 5, Sonnenelr._ Es

um}: edier
Motten - Vernichtung unter
Garantie. —- Leger von

Polstermöbeln aller Art.
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Parole für 1930:

Alles sie zum reslauer Bankiers-M
Sicherheit ist in der heutigen Zeit
wichtiger als hohe Zinsen!
lDir bieten Ibnen Sieberßeit
nnd außerdem gute Zinsen für Jhre Spareinlagen. Das Vertrauen der 4Spareinleger verpflichtet uns, bei Augleihungen

größte Sorgfalt walten zu lassen. Die Spannungen find von uns wie folgt angelegt und fielnngeiteute
W...- » _________ - »--»-.» - » -----W- __________ '___

a) gooe’Ormidsliicke haften infolge (Eintragungen von Hypotheken und stund-Gulden m: sicherer i
t ll

 

103500 615€ Peinen-Wechsel liegen greifbare in unserer Stahlkanmier. Die Wechseltragen gute
Unterschriften, außerdem sind meist noch Spezia!-Gich Her-heilen vorhanden

Diese Sicherheit«-n zu a) nnd b) decken nicht mir väjilig die uns nnveelennlen Spar-
einlngen nnd Depoii en, sondern ergeben auch eine erheblicheübenbednng.

nur-““4 --------W“ ‘ ----- — « —-

Waben» sind noch die eigenen Garantien-Mel der Bank vorhanden und bieten eine weitere

Mit-
L Voll eingeznhlle Geschäft-suchenden der Mitglieder . . .⸗ . . . . . . . . man 689 Räs-
II.W(1924—28 angesammelt). ........ . . . . . . . . . „ 210749,—
III. Wunden der Mitglieder (nur 600 NM je Anteil gerechnet). . . . . . . . . „ 1400090,...

‚ Mithin ergeben die eigenen Garantiemittel zusammen an. LIM-

Wll‘ haben keine Spekulationsgeschäfte in Effekten laufen-
feine Schulden bei anderen Senken,
keine Effekten anderweitig verpfändei,
keine eigenen noch fremde Wechsel {an Umlauf, '
keine großen Bürgfchasten übernommen,
keine großen Kredite an Einzelne gegeben.

Betriebe-mittel- 6 000 000 Reichsinan
Darm heilt sich zurum von

Spareinlagen

 

 

 

bestrm empfohlen ber

BreaHause-r Bankverein
es... .. n man“ Banco-binde: Blumenme 8 Wann.

‚ (Sie der Mauermann!" W)

Der Vorstand-
A. Scheel-schob C. Wählt-any 3. Mein-Il-

Den Aufsicht-en-
an. nennen, Vpksikender (s. Schau-or Stamm n. Sole, Stadtkat 3. man.

Gewerbeschuldireijsor Rondn steibesitzer Bäcketobetmeistek W
. ’ umI-W

C 3554)“. (i. sub-As A- W”: DP- 11’- Wo 900”“:
Fabtikbeiitzcr Direktor Dekoration-male- Syndilsi der Handwerkng

Vargeldlosc Einzahlungen auf Postscheckäionto 4485 erbeten. _
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